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12 Ubr. Am Tische des Bundesrathes Deldrück, Leonhardt, Graf zu 
Eulenburg u. A. 

et er dr subörberft die dritte Berathung des ee 
enimun elteffend die Feſtſtellung eine ichsbaus⸗ 
Fals Grat für 1876 g eines Nachtrags zum Reich 

Abg. Schröder (Lippſtadt): Er und feine politiſchen Freunde werden auch 
beute, wie bei der zweiten Leſung, gegen die dier verlangten Summen ftim« 
men. Den bier geforderten Nachtrag für die Weltausſtellung in Philadelphia 
ware er gern geneigt, ſelbſt in einem noch weit höheren Betrage zu bewilli⸗ 
gen, wenn er zu dem Zwecke verlangt worden wäre, ein paar Hundert wür⸗ 
dige und tüchtige deusihe Arbeiter auf dieſe Ausſtellung zu ſenden, um dort 

ibren Gewerben Neues zu ſeben und Neues zu lernen. Das würde jeden⸗ 
falls zur Förderung der Induſttie und des Kunſtgewerbes mehr beitragen, 
als die möglichſt glanzvolle Betheiligung der Fabrikanten, die im Grunde 
doch nur auf Reclame binauslaufe. 8 

Praſident Delbrück: Die Frage, ob von Seiten des Reiches zur Förde⸗ 
rung des Beſuches ſolcher Ausſtellungen durch Arbeiter auf dem Wege der 
Bewilligung etwas zu geſcheben ſei, iſt ſchon bei Gelegenheit der Wiener 

ueſtellung zur Erwägung gekommen; man hat ſich aber ſchon damals nicht 
verhehlen können, daß das Reich nicht die geeignete Inſtanz dafür iſt, Ent: 
ſendung pen Arbeitern zu ſolchen Austellungen anzuregen oder in die Hand 
zu nehmen, und zwar ſchon aus dem Grunde, weil eine zweckmäßige Aus⸗ 
wahl ſowobl der Perſonen wie der Gewerbszweige nur in engeren Kreiſen 
getroffen werden fan. So iſt z. B. bei der Wiener Ausſtellung das Er⸗ 
ſcheinen deuiſcher Arbeiter keineswegs ausgeſchloſſen geweſen. Es dat Dé in 
Berlin ein bier erytirender Verein mit Erfolg dafür bemüht. Ich weiß dies 
Eine zufällig, bezweifle aber nicht, daß Berlin keineswegs der einzige Ort 
iſt, von wo aus eine ſolche Anregung erfolgt iſt. Wir haben in dieſem Vor⸗ 

eben den Beweis gefunden, daß die Enthaltung, die wir in dieſer Beziehung 
ei Wien bewieſen haben, eine richtige war, und dies hat uns um fo mehr 
veranlaßt, der Ausſtellung in Philadelphia gegenüber ebenſo zu verfahren, 
als gegenüber des Siaatsbeitrages für die Wiener Ausftellung, die für die 
bilaveipbiaer außerordentlich gering iſt. 

Abg. Dr. Eberty: Wir men durch Bewilligung dieſes Betrages in 
möglichſter Einftimmigfeit zeigen, daß Deutſchland ſeinen Stammesbrüdern 
Mm Amerika die Hand reichen will. 

Der Geſetzentwurf wird hierauf in dritter Leſung endgiltig vom Hauſe 
angenommen. + 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Beratbung des Geſetzentwurfs, be: 
treffend die Abänderung von Beſtimmungen des Strafgeſetbuches für das 
deuiſche Reich, und zwar diejenigen Paragraphen, die nicht an eine Com: 
Mijjion verwieſen worden find. 

$ 128 der Vorlage bejtiummt: „Die Theilnahme an einer Verbindung, 
deren Daſein, Verfaſſung, Zweck ober Wirkſamkeit vor der Staatsregie⸗ 
zung geheim gehalten werden ſoll, oder in welcher gegen unbekannte Obere 
Gehorſam oder gegen bekannte Obere unbedingter Geborfam den Mitglie⸗ 
dern zur Pflicht gemacht oder von ihnen verſprochen wird, iſt an 

n Mügliedern mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten, an den Eltern und 
Beet, berg der Verbindung mit Gefängniß von einem Monat bis zu einem 

ahr zu beſtrafen. Gegen Beamte kann auf Verluſt der Fähigkeit zur Be⸗ 

eidung öffentlicher Aemter auf die Dauer bon einem bis zu fünf Jahren 
erkannt werden.“ 

Die Faſſung unterſcheidet ſich von dem bisherigen Wortlaut nur durch 
den Zuſatz der geſperrten Worte. 

Zundes Commiſſar Geheimer Rath Kienitz: Der $ 128 iſt gegen die 
gebeimen Verbindungen gerichtet und will die Intentionen des Straf⸗ 
geſetzbuches Täter zum Ausdruck bringen. Man hat die Ueberzeugung 
gewonnen, daß für die Frage, ob eine Verbindung für eine gebeime zu 
erachten ſei, nicht blos der Zweck allein maßgebend ſein dürfe, ſondern auch 
das Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes, das beißt das Wirken des 
Vereins. Daher wird Ihnen borgeichlagen, die Worte „oder Wirkſam⸗ 
leit“ dem bisherigen § 128 hinzuzufügen. Ebenſo wendet ſich der Para⸗ 
graph gegen diejenigen Vereine, deren allzuſtraffe Disciplin dem Gemein⸗ 
weſen geſährlich werden kann; auch hier iſt in dem vorgeſchlagenen Paragraph 
der Jutention des bisherigen ein fchärferer und klarerer Ausdruck gegeben 

orden. e 

Der $ 128 wird hierauf gegen wenige Stimmen der Conſervativen vom 
dauſe abgelehnt. sa 1 x R 
b $ 130 der Vorlage lautet: „Wer in einer den öffentlichen Frieden ge: 
abroenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung Hr einander öſſent · 
der dufrelzt, oder wer in gleicher Weiſe die Inſtitute der Che, 


Familie oder des Eigentbums öffentlich durch Rede oder) 


Schriſt angreift, wird mit Gefängniß beſtraft.“ bag 
om In der bisberigen Faſſung lautet der Paragraph: „Wer in einer den 
ennichen Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung 
ewalithätigkerten gegen einander öffentlich anreizt, wird mit 
elditrafe bis zu zweibundert Thalern oder mit Gefangniß bis zu 
zwei Jahren beſtraft.“) H 
v Die Abgeordneten v. Seydewitz, Fehr. v. Malzahn Ente und Baron 
lc Minnigerode beantragen folgende Faſſung: „Wer in einer den öffent: 
1 en Frieden gefährdenden Weiſe die Inititute der Ehe, der Familie oder 
gleich rëm öffentlich durch Rede oder Schrift angreift, oder wer in 
eicher Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigleiten 
gegen einander oͤffentlich aufreizt, wird mit Geſängniß beſtraft.“ 
bine dun ſtellt Abgeordneter Krüger (Hadersleben) das Unteramendement, 
—— Se „oder des Eigenthums einzuſchalten: „oder die Heiligkeit 
räge“. 
ZP an dene v. Puttkamer (Sensburg): Unſer Antrag ſteht durch⸗ 
ich um dem Boden der Regierungsvorlage und die Aenderung iſt weſeni⸗ 
gegenwa eine redactionelle. Gegenüber der unbeſtreitbaren Thatſache, daß 
wird * im ſocialdomokratiſchen Vereinen öffentlich die Ehe bekämpft 
um alg eine unnatürliche Beſchränkung der freien Liebe und das Eigen⸗ 
glauben wir errücktes Ueberbleibſel mittelalterlicher Zustände erklärt wird, 
Wenn wir a bunt unſerer Verantwortung nicht für vereinbar zu halten, 
Machen, gegen fbi zung durch Ablehnung dieſes Paragraphen unmöglich 
oi he Angriffe auf die Fundamentaleinrichtungen unſeres 
Bundesbedollmazuſchreiten. 
bügter Graf zu Eulenburg: Der vorliegende Para⸗ 
n die Socialdemokratie. as dieſe will, welche Be⸗ 
0 lle, welk ile ſie dat, will ich kur auzeinanderſezen und 
geſprochen und darüber ion befürchte, daß jo viel von dieſem Thema 
Bild von den 1 wird, doch verhältnißmäßig Wenige ſich 
zum Schluß bitten, dem Staate benden . machen, und werde Sie 
rc d sn en u — Reihe ee gegen dieſe 
ocialiſtiſche Verbände, in N em vorigen re beſtanden zwei 
eeng? arddeutſchland der allgemeine deutſche Arbeiter ⸗ 
Sünde Zeit lang von Herrn Schweitzer, 
en Alckland der demokratiſche Arbeiter ⸗ 
e ge Ihanungen und Strömungen 
e e e e 
1 EI N Vereini 
ia Set Jef g SE u Im ar 
ebalten, auf dem die Ver⸗ 
e Seen ſtattfand. 


e Stand; ganz feſt ſteht das Gebäude nicht, weil en 
e Deutſche Ardeiterderein ſeparat II 

Ob er ſtark genug ſein wird, eine geſonderte EL ung ein · 
"cm Iociaitifhe Arbeiterpartei Deulſchlands er⸗ 
ef as damals bekannt gewordene Programm. (Redner derlieſt daſſelbe.) 
Programm ift an Gë ziemlich bezeichnend, aber, meine Herren, keiner, 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


der ſtaatsfeindliche Tendenzen verfolgt, wird in feinem Programm aus⸗ 
drücken, was er will, ſondern er wird in ſeinen Ausdrücken nur ſo weit 
geben, als das Sirafgeſetz eben geſtattet; zweitens aber wird er allen Den ⸗ 
jenigen gegenüber, die er zu ſeinen Anhängern machen will, niemals von 
vorn herein mit ſeinen letzten Gedanken herauskommen, ſondern er wird ſie 
nach und nach in ſein Netz zu locken ſuchen, und erſt dann ibnen zeigen, 
was er im Ganzen will. In dieſem Sinne iſt es ſebr von Bedeutung, daß 
die Socialdemoktatie weit davon entfernt ſei, zu predigen: Auf unſerem 
politiſchen Voden iſt unſer Ziel die rothe Republik, auf dem Boden des 
ſocialen Lebens iſt unſer Endziel der Communismus, auf dem Boden der 
Reli gion iſt unſer Endziel der Atheismus. (Sehr wahr!) 

Obne das von vornherein zu ſagen, zieht fie nach und nach ihre Anhän⸗ 
ger heran und hinein, jo daß Be unbewußt in dieſe Conſequenzen kommen. 
Der eiſte Schritt iſt, die Unzufriedenheit, wo fie vorhanden iſt, zu ſchüren, 
wo ſie nicht vorhanden iſt, zu erregen. Es iſt ja in der Geſellſchaft ein ge⸗ 
wiſſes Mißbehagen, das füblen wir alle und wir fühlen gewiß auch das 
Mißbehagen der arbeitenden Klaſſe mit. Da heißt es nun, und das leſe ich 
in mehreren angeſehenen Blättern: Wie kann man ſich darüber bellagen, 
daß die arbeitenden Klaſſen ſich Luft machen? iſt es nicht ſehr gut, wenn 
man ſie beruhigt, ihnen die Wege zeigt, auf denen ſie zur Verbeſſerung 
ihrer Lage gelangen können? wie kann man ſolchen Bewegungen mit Straf⸗ 
geſetzen entgegentreten wollen als mit ganz unwirkſamen oder vielleicht ab⸗ 
ſolut ſchädlichen Mitteln? Dieſe Bewegung muß in ſich ſelbſt untergehen 
und ſie wird es, wenn man vernünftigen Zuſprachen, vernünftigen Lehren 
Raum läßt. Meine Herren, es wird Ihnen unbekannt ſein — es kommt 
nicht in die Zeitungen — welche Art in den ſocialiſtiſchen Vereinen gelehrt 
wird: zuerſt noch eine Parole der Agitationen zur Unzufriedenbeit und dann 
85 Heilung derſelben als Weg, auf beſſere Bahnen zu kommen, dumpfes 

eſchwätz, Phraſen, aber aller Orten und vor allen Dingen Klaſſenhaß. Die 
Agitator belehren nicht, ſie machen nur auf die . er Zuſtände, 
die Unannebmlichkeiten aufmerkſam, fie rufen Zerwürfniſſe hervor, wo 8 
bisher nicht waren, fie, ziehen nach und nach einzelne Klaſſen der Bevpölke⸗ 
rung, die bisher für dergleichen Lehren noch nicht empfänglich waren, heran. 
Sie fangen an mit dem Tagelöhner, fie gehen hinauf zum hö ßeren Arbeiter, 
fie wenden ſich an den entlaſſenen Soldaten, an die niedrig beſoldeten 
Beamtenklaſſen, Alles wird bearbeitet, um ihnen darzuſtellen, in welcher 
en Lage fie wirken und wie mit ihren Menſchenrechten oe: 
pielt wird. 

Ein ſocialiſtiſcher Führer ſagt: Den franzöſiſchen und engliſchen Arbeiter 
muß man lehren, wie er in der traurigen Lage ſich helfen ſoll, euch mu 
man beweiſen, daß ihr in einer traurigen Lage ſeid. Dieſen Beweis täglich) 
vor jeder Verſammlung zu führen, iſt zunächſt die Aufgabe der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Agitatoren, Unzufriedenheit erzeugen dadurch, daß man ihnen bes 
weiſt, was ihnen fehlt und ſie zugleich * e ck gewöhnt, die fie nicht 
befriedigen können. Wer diefe Klaſſe der Bevölkerung beobachtet hat, muß 
ſich jagen, daß die Bedürfniſſe, welche De befriedigen wollen, über das hin ⸗ 
en was fie unter normalen Verhältniſſen befriedigen können. Da⸗ 
durch, daß man ihnen auf der einen Seite jagt: Du haſt das nöthig und 
auf der anderen Seite ſagt: Das kannſt Du nicht beſchaffen, wächſt der Un: 
muth, die Unzufriedenheit, die Luft, ſich von den Feſſein los zu machen. Ich 
erlaube mir aus dem „Neuen Socialdemokrat“, Jahrgang 1875, folgende 
Stelle zu verleſen: Proletarier, wollt ihr Proletarter bleiben? Männer der 
Arbeit, die Sonne ſcheint überall. Sebt die Felder an, das iſt euer Schweiß, 
ihr habt es durchgeführt, mit kräftigem Arm habt ihr das Feld gebrochen, 
ihr habt die Saat geſtreut, ihr ſchwingt die Senſe, ihr ſpeichert die Früchte 
auf, daß jedes Herz frohlockt bei den köſtlichen Spenden der allbeglückenden 
Natur, ja das iſt die Frucht Eurer Arbeit und Eures Schweißes. Doch tt 
es Euer? Sprecht, Männer der Arbeit, für wen habt Ihr gearbeitet, für 
wen gepflügt, gejäet, geeggt, gedroſchen, in die Scheuern getragen? Für den 
Gutsberrn. Sein eigen at das Land, fein iſt das Korn, fein it Alles; auch 
Eure Kraft, die Eures Weibes, Eures Sohnes, Eurer Tochter iſt ſein eigen, 
= ihn verkauft Ihr fie für den Lohn, thut Ihr es nicht, fo müßt Ihr Ger: 
ungern. D ` 

„Die Unzufriedenheit bewirkt nichk nur, daß die Arbeiterklaſſen als noth⸗ 
leidend angeſeben werden, ſondern daß auch die anderen Klaſſen als Die: 
jenigen geſchildert werden, welche dieſe Noth veranlaßt baben. Redner Geriicht 
einen die „Canaille“ überſchriebenen Leitartikel des „Neuen Socialdemokrat“, 
der mit den Worten beginnt: Das Volk iſt eine Canaille, ſo lange die 
Bourgeoisgeſellſchaft dauert und einen zweiten Artikel deſſelben Blattes, in 
dem der Klaſſenkampf als ein gewaltig zerſtörendes, aber als ein nicht zu 
beſeitigendes Uebel erklärt wird, denn „Verſöhnung iſt Verhöhnung“ der 
Arbeiter, und fährt fort: Darüber brauche ich kein Wort zu verlieren, welche 
enorme Gefahr in dieſen Grundſätzen liegt, ſobald die Partei in die Lage 
kommen ſollte, dieſelben wirklich anwenden zu können. Die letzte Intention 
der Führer iſt: Durchſetzen mit Gewalt. Sie nehmen ſich in Acht, es aus⸗ 
uſprechen, im Gegentheil, ſie ſtellen es in Abrede. Ich frage Sie, wie 
ſollte eine ſolche Theorie in einem deutſchen Staate überhaupt durchgeführt 
werden? Iſt jemals daran zu denen, daß die Socialiſten darauf, was fie 
als beſſer bezeichnet haben, nun freiwillig verzichten werden, oder daß die 
Andern ſagen werden: Ich will mich herabdrücken, um eine Gleichheit mit 
der anderen Bevölkerung berbeizuführen? Wenn es nicht der Fall ift, jo 
kann es nur auf verfaſſungsmäßigem Wege erreicht werden, d. h. mit anderen 
Worten, die Socialdemokraten müßten in den geſetzgebenden Körperſchaften 
Deutſchlands und Preußens die Majorität erlangen. Ich glaube nicht, daß 
es dahin kommen wird. Sie machen nicht den Verſuch, im Parlament die 
Majorität zu gewinnen, ſondern ſehen darin nur ein erhöhtes Podium, um 
beſſer zum Volke herab ſprechen zu können. Der „Volksſtaat“ jagt darüber: 
Die ſocialdemokratiſche Partei iſt eine revolutionäre, ſie auf den Boden des 
Parlamentarismus ſtellen, heißt ſie vernichten. 

Die Reichstagswahlen haben für uns nur einen lagitatoriſchen Zweck. 
Wenn auf dieſe Weiſe alſo weder durch freiwilligen Verzicht, nech in den ge⸗ 
ſetzgebenden Körpern etwas erreicht werden Io, was wird dann die Loͤſung 
ſein? Der „Voltsſtaat“ ſagt, thut, was % Luſt habt, aber Eines laßt Euch 
geſagt fein, um die Revolution kommt Ihr nicht derum. Die Socialiiten 
e jeder Religion feind, die überhaupt an eine Gottheit glaubt; fie jagen 
elbſt: Chriſtenthum und Socialismus find wie Waſſer und Feuer. Nun 
behauptet man, durch die Maßregeln im vorigen Jahre habe die Bewegung 
bedeutend nachgelaſſen. Die Maßregeln beſtanden in firenger Anwendung 
des Vereinsgeſetzes, indem die Vereine, welche mit andern in Verbindung 
ſtanden, vorläufig geſchloſſen wurden; dieſe Schließungen find von den Ge: 
tichten beſtätigt worden. Dadurch, daß man die einzelnen Agitatoren zur 
Rechenſchaſt zieht, verſchwinden fie wohl für einige Zeit vom Schauplatze 
durch Abbüßung von Strafen, allein von einem längeren Nachlaſſen oder 
Aufhören der Agitationen kann gar keine Rede ſein. Ein ſocialdemokrati⸗ 
ſches Blatt ſagt ſelbſt: „Die aufgewärmte heilige Allianz der Monarchen 
wird in den Staub ſinken vor dem Bunde der Völker.“ Zum Zwecke einer 
kräftigeren Agitation bat man die Gewerlſchaften gegründet, die von einem 
durch und durch ſocialiſtiſchen Geiſte durchdrungen ſind. — Dieſes ganze 
Bild bot in mir die feſte Ueberzeugung begründet, daß wir es mit einem 
Todfeinde des Staates zu thun haben und ſpeciell unſeres Staates. In 
dieſer Ueberzeugung bin ich beftätint worden durch die Berichte der Staats: 
anwälte, welche die Leute von Angeſicht zu Angeſicht geſehen haben und 
übereinſtimmend der Anſicht find, daß die ie für den Staat wie ein 
Krebsſchaden fortfrißt. So ſtark fühlen wir uns freilich, daß wir mit dieſem 
Feinde noch fertig werden, aber — auf welchem Felde? Wenn es zur offenen 
Schlacht kommt, werden wir die Oberhand behalten, aber dieſen Kampf möchte 
ich perhüten. Die Regierung win von Ihnen Waffen, die es unnöthig 
machen, mit der Zeit die blanke Waffe zu gebrauchen. Sind Sie in der 
Majorität meiner Meinung nicht, dann werden wir vor der [Hand nichts 
weiter thun können, als uns mit den ſchwachen Geſetzesparagräpden zu be: 
beljen, bis die Flinte ſchießt und der Sabel haut. Wollen Sie das, jo der: 
weigern Sie die Waffen, die wir jetzt von Ihnen verlangen. (Befall rechts.) 

Abg. Haſſelmann: Hätte der Vorredner feine Rede vor einer Volks: 
verſammlung gehalten, er dätte gegen den § 130 verſtoßen, denn nach einem 
Obertribunalsbeſchluß wird jede größere Anzahl von Perſonen, z. B. die 
ſocialdemokratiſche oder nationalliberale Partei, als eine Klaſſe des Staates 


itun 


Ervebition: Herrenſtraßze Rr. 26. Hiheidem ubernehmen alle Gen, 
Unſtalten Beſſellungen — die Dritung, wee Sountag und Montag 


einmal, an den übrigen Taten imeimal erscheint. 


Sreitag, den 28. Januar 1876. 


angeſehen, und einer folben Klaſſe find bier alle möglichen böſen Abſichten 
untergeſchoben worden. Im Gegenſatz dazu beweiſen gerade die Motive zu 
der Vorlage ſelbſt, daß die Socialiſten die Geſetze ausgezeichnet zu beobachten 
wiſſen, denn es heißt ausdrücklich, es hätte in den meiſten gegen ſie ange⸗ 
ſtrengten Proceſſen ibnen auf Grund der jetzigen Faſſung des 8 130 ein 
Verſtoß gegen die Geſetze nicht nachgewieſen werden können. Weil die 
Socialiſten ſich den Geſetzen gefügt haben, fo ſagt man: wenn man fie auf 
dieſe Weiſe nicht faſſen kann, jo muß man es auf andere Weiſe (un, man 
muß das Strafgeſetz ändern. Nun, wir werden auch unter anderen Geſetzen 
verſtehen, unſere Agitation fortzuſetzen, wir werden über ſolche Knüppel nicht 
fallen. Die Broſchüre aus welcher die Citate verleſen wurden — vielleicht 
iſt es eine ſolche wie die Stieber ſche, welche nur in Beamtenkreiſen ver⸗ 
breitet wird — erinnert lebhaft an die Ammenmärchen, welche den ſocial⸗ 
demokratiſchen Agitatoren auf Schritt und Tritt von Unkundigen entgegen⸗ 
gehalten werden. Die Ehe iſt die Feſſel der freien Liebe, der allgemeinen 
Theilung des Vermögens u. ſ. w. ſeien Grundſätze der Socialiſten. Alle 
dieſe curioſen Auffaſſungen tragen zu einem Haß gegen die Socialdemokratie 
bei, der ſich oft gerabezu bis zum Blödſinn verſteigt. — Der allgemeine 
deutſche Arbeiterderein ift ſtets ganz ebenſo kosmopolitiſch geſinnt geweſen, 
wie alle Socialdemokraten, der Grund der Trennung vom demokrauſchen 
Arbeiterverein war eine abweichende Anſicht über die Organisation. Der 
hinter dem Staatsanwalt Teſſendorf ſtehenden preußiſchen Regierung muß 
ich bier öffentlich meinen Dank dafür ausſprechen, daß die bekannten Auf⸗ 
iöfungen der Vereine fo viel zu der Vereinigung in Gotha beigetragen 
haben. Uebrigens wurde dort gar kein Präſident gewahlt; das hätten doch 
di Poliziſten, die ſogar durch einen Stenographen unterſtützt waren, willen 
ollen. — 

Alle die aufgezählten „Bearbeiteten“ werden nicht der Anſicht ſein, daß 
ſie nur zum Darben und Dulden da ſeien gegenüber dem „ſchmutzigen 
Gründergewinn“, wie Däi nicht ein Socialiſt, ſondern ein Nationalliberaler 
ausdrückt: wir haben das Recht und die Pflicht zu fordern, daß die Arbeiter 
nicht dazu verdammt ſind, von dem ihnen heutzutage gebotenen kärglichen 
Tagelohn zu leben, während alles Uebrige in die Taſche der Grundbeſißer 
und Fabrikanten fließt, ſondern daß der Arbeiter, was er ſchafft, arbeitet. 
Wir wollen nicht uns gewaltthätig das Eigenthum Anderer aneignen, ſon⸗ 
dern vernünftige ſociale Zuſtande ſchaffen, wir kampfen nicht gegen einzelne 
Perſonen, ſondern gegen die Ungerechtigkeit der Geſellſchaft. Identificiren 
Sie damit den Staat, dann nehmen Sie den § 130 an und erklären Sie 
damit, daß es kein natürliches Recht giebt, daß Gewalt vor Recht geht, dann 
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die Bajonnete ſtützen können. Wir wollen, daß an Stelle der fomwährenden 
Kriſen Geſellſchaftsformen treten, die auf productiver Aſſociation beruhen; 
das gebt aber nicht anders, als wenn die Gegend Inſtrumente u. ſ. w. 
Gemeingut der Genoſſenſchaften ſind. Die Idee der Etwerbung der Eiſen 
bahnen durch das Reich entſpringt ja vollſtändig aus dem ſocialdemokra 
tiſchen Grundſatze des Staatseigentbums; man wird ſich dem nicht entziehen 
konnen, daſſelbe bei dem Grund und Boden durchzuführen und ſchließlich⸗ 
wird Di auch die Fabrikation nicht ausſchließen können. Mit Campbauſen⸗ 
Achenbach'ſchen Recepten in Bezug auf die Lohnheradſetzung, ohne die der 
Klaſſendaß vielleicht nicht fo wachſen würde, ſchafft man das jeciale Elend 
nicht aus der Welt. Geſchähe dies, dann brauchte man keinen § 130, um 
den Kanonen vorzubeugen. RER 

Das Recht an dem Ertrag der Arbeit, die Wucherfrage u. f w. follen 
nicht mehr discutirt werden, der § 130 ſoll alle dieſe Fragen "ent machen, 
die Immoralität des Eigenihums — an der Börfe giebt es ja feine Moral 
— ſoll den Sscialdemokraten gegenüber vertheidigt werden; die Grundrechte 
der Geſellſchaft würden fortan der Wucher und der Schwmdel in. Gerade 
wir wollen die Scheinehe und die geſetzlich ſanctionirte Proſtuntion, er 
welche man beute den Mantel der Liebe deckt, beſeitigen. Hamburg und 
Leipzig ſetzen ſich über die beſtehenden Geſetze in dieſer Be ehung weg 
und in Berlin iſt es ſoweit gekommen, daß die Beſitzer von Ballo, len, 
Stätten einer feineren Proſtitution, über den Polizeipräſtdenten hinweg dar 
fie beſchränke wollten, an eine höbere Stelle petitioniren wollten und als 
Wortſüdrer den Beſitzer eines großen derartigen Locals wählten, weil fir 
glaubten, derſelbe hatte nach oben die beſten Connexionen. ß wir dies 
geißeln, paßt denen nicht, die nicht mit Steinen werfen, weil ſie ſelbſt in 
einem Glashaus wohnen und uns als reiſende, die Taſchen füllende Agita⸗ 
toren, in der einen Hand einen Knüppel, in der anderen eine Petroleum⸗ 
Flaſche darſtellen. Die rothe Republik, den Communismus und den Atheis- 
mus als unſer geheimes Programm hinzuſtellen, dieſes Kunſtſtück kann nur 
ein Polizeiagent oder ein Herr von der Reptilienpreſſe fertig bekommen 
haben; vielleicht iſt es Herr Braß geweſen. Wenn man einerſeits den 
Atheismus verfolgt, und andererſeits Maigeſetze giebt, jo wird man ſich bald 
ſtatt auf der goldenen Mittelſtraße auf einer Scheide befinden. Laſſe man 
doch Jeden nach ſeiner Facon ſelig werden, wie Friedrich II., ſelbſt Atheiſt, 
geſagt hat. Alles Mögliche dichtet man uns an und häufig ſind mir ſchon 
Emiſſäre, die in von der Polizei fabricirten Verſchwörungen thätig ſind, in 
den Weg gelaufen; ich habe ſie aber immer nach Hauſe geſchickt. Wir ſtiften 
das Unheil in der heutigen Geſellſchaft nicht, wie der Mmiſter ſagte, ſon⸗ 
dern wir bringen es nur dem Volk zum Bewußtſein und kein Strafgeſetz⸗ 
Paragraph wird uns hindern, das auch in Zukunft zu thun. 

enn der Miniſter don den Beamten und Lehrern ſprach, auf die die 
ſocialiſtiſchen Anſichten einen verderblichen Einfluß üben, fo ſpiegelt ſich 
darin recht deutlich nicht nur die Furcht aus, ſondern auch eine indirecte Anz 
erkennung der Wahrheit dieſer Anſichten. Es iſt dieſe Furcht und indirecte 
Anerkennung für uns ſehr ſchmeichelhaft und wir acceptiren das Compliment 
beſtens. Die Worte, die der Minifter uns vortrug, die engliſchen Arbeiter 
ſuchten ihre unglückliche Lage zu verbeſſern, den deutſchen müſſe man erſt 
beweiſen, daß ſie unglücklich ſeien; iſt vor 13 Jahren von Laſſalle ausge⸗ 
a worden. Damals war er gerechtfertigt, heute iſt er es nicht mehr. 
enn der Miniſter heute hier von dem Auffahrenlaſſen von Kanonen ſprach, 
ſo iſt dieſer Wink mit der Krupp'ſchen Kanone offenbar eine ganz directe 
und viel größere Aufreizung der arbeitenden Klaſſen, als fie jemals von 
einem ſoclaldemokratiſchen Agitator in einer Volteverſammlung vorgebracht 
wurde. Mögen Sie nun dieſen § 130 annehmen oder nicht, wir werden mit 
derſelben Energie wie bisher für die Ausbreitung der ſocialiſtiſchen Gedanken 
wirken und kämpfen. ne 

Abg. Lasker: Der Herr Minifter hat allerdings durch feine Ausführun⸗ 
gen dem letzten Redner die breite Grundlage verſchafft, auf der er ſich be⸗ 
wegt hat: dieſen zwei Reden aber noch eine dritte hinzuzufügen, halte ich 
nicht für nöthig, da hierdurch doch nur ſchon oft hier im Hauſe Gehörtes 
wiederholt werden könnte. Wenn indeß ein Vertreter der Regierung zur 
EN Mehrheit, ich möchte fait ſagen zur Geſammtheit der Vertreter des 
Volkes, dieſen Paragraphen damit motivirt, daß ſie in demſelben eine Waffe 
ſehe, welche ihr das Kämpfen mit körperlichen Waffen üderflüſſig mache, jo 
iſt doch wohl Grund vorhanden, eine Antwort darauf zu geben. Es genügt 
nicht nur eine Abweiſung dieſes Antrages, welche nach den Vorträgen hier 
im Haufe * eg iſt, ſondern man muß auch die Gründe angeben, 
warum dies geſchieht, denn, wenn man in der That die Wahl hätte, ent⸗ 
weder mit dieſem Paragraphen oder Bataillonen von Soldaten auszumar⸗ 
ſchiren, ſo würde wahrſcheinlich mindeſtens neun Zehntel des Hauſes die mil⸗ 
dere Form dieſes Paragraphen wählen. 

Wir ſtehen hier am Anfange der Frage: Bedarf es bei der freien Preſſe 
noch der körperlichen Gewalt oder hat dieſelbe in ſich ſelbſt die Kraft, das 
Wahre zum Durchbruch zu bringen und das Schlechte zurüdzubrängen ? 
man der letzteren Anſicht nicht, jo dürfte man überhaupt nicht die ER Pr x 
zulaſſen. Sit fie aber einmal zugelaſſen, fo iſt es Sache des gte 
buches, diejenige Grenze zu ziehen, wo die allgemein gedachte Gefährlich 
aufhört und die wirkliche Geſahr für den Einzelnen opene da Da die 
ſeiner Perſon, ſeinem d E u. ſ. w. geſchadigt werde. EN fo e 
„Anreizung zur Gewaltthätigkeit“ die ſcharfe Grenze ziehen im von Brehaer 
der bloßen ſubjectiven Aufregung, die durch die Behandlung 145 e ue — 
Ben entstehen kann. Will aber der Herr Minifter e be ` 

ingen hierin zurücktebren, fo war beute in der That nicht nöthig, gerade 
jene Stellen aus ſocialdemokratiſchen Blättern bier 4 denn man 
findet in den Blättern der anderen Parteien gerade fo ſtarke Ausdrücke 
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Geſellſchaft, als die Mer angeführten. Meine 
! So habe ich Ausführungen geleſen, dahin lautend, daß der Staat 
und insbeſondere die liberale Richtung des Reichstages nur dazu gemacht 
ſei, um den Börſenſchwindel zu verdecken. Solche Aeußerungen habe ich 
in mehreren innerhalb der Parteien geachteten Zeitungen in ganz neuerer 
Zeit gefunden. Ja, in Blättern der Agrarpartei, deren äußerſtes Ende bis 
an die „Neue Preußiſche Z itung“ heranreicht, wird man Stellen finden, 
gegen welche die vom Miniſter vorgeleſenen Stellen ein Kinderſpiel an An⸗ 
zeizung find. Es find mir ſolche Blätter erſt vor wenigen Tagen zugeſandt 
worden. die „Germania“, die „Deutſche Landeszeitung“ u. ſ. w., Blätter, 
die ich wirklich nicht aufſuche, wenn fie mir nicht aufgebrängt werden. 
ech In dem richtigen Gefühl, m. H., daß die Greuze hier nicht ge: 
unden werden kann, wo das Anreizen anfängt, hat auch die conferbative 
Partei ausdrücklich erklärt, daß ſie gegen dieſen Theil ſtimmen werde, 
und es beſteht hierin Einbeit beinahe des ganzen Hauſes. und nur verein⸗ 
elte Mitglieder werden wohl aus beſonderen Gründen für dieſen Punkt 
immen. 

Hiernach ſcheint es mir, daß allſeitig Klarheit darüber herrſcht, daß das 
Mitiel, das man vorſchlägt, nicht fo wirkſam fein wird, wie man erwartet. 
Wir ſelbſt erleben ja hier, daß durch eine richtige und freimüthige Behand⸗ 
lung der Preſſe und eine freimüthige Beſprechung viel mehr Gutes als Nach⸗ 
heiliges erreicht wird. So pflegte, als die ſocialdemokratiſchen Redner für 
uns etwas Neues waren, ein Stillſchweigen einzutreten, ſobald einer jener 
Redner die Tribüne beſtieg, und ſelbſt der Reichokanzler hatte nie auſmerk⸗ 
ſamere Zuhörer, als rn diefer Redner. Nachdem wir nun diefe Reden 
ihrem Inhalt nach ſchon viele Male gehört haben, haben wir heute ge⸗ 
ſeben, wie Privatunterhaltungen gepflogen werden, während die ſchon fo 
oft gehörten Dinge vorgetragen wurden. Und ſo iſt es auch außerhalb 
dieſes Hauſes. Man weiß, wo freie Preſſe herrſcht, daß der Werth der 
Aeußerungen nur nach feinem wirklichen Inhalt bemeſſen wird, denn, wahr: 
lich, wenn wir nicht das glauben, daß in der Discuſſion der wahre Inhalt, 
der durchdachte Gedanke immer im Vortheil iſt gegen bloße Phraſen, jo mär: 
den wir uns nicht für die freie Preſſe erklärt haben. Wir fordern deshalb 
Alle auf, ſofern ſie nur nicht zu Gewaltthätigkeiten aufreizen, alle ihre An⸗ 
Fichten zu entwickeln, die fie zu entwickeln im Stande ſind. Der Kern der 
Wahrheit darin wird ſich dann ſchon Bahn brechen. Das aber, was ſich 
nicht als wahr erweiſt, wenn es auch von den Einzelnen vielleicht für richtig 
gehalten wird, das wird eben den Kürzeren ziehen. M. H.! Sind denn 
die Socialdemokraten wirklich jetzt jo beſonders gefährlich, liegt denn jetzt 
plötzlich eine Bewegung vor, wie von der andern Seite gelehrt wird, die 
man früher nicht gekannt hat? Wer die Geſchichte ſtudirt hat, weiß, daß 
feit Jahrtauſenden über das, was die Leute jetzt verkünden, aſiatiſche und 
europäiſche Völkerſchaften überall von Zeit zu Zeit gemäß der nach Art der 
menſchlichen Natur ſich anſammelnden Unzufriedenheit in Lehre und auch 
ſogar in That ſich geäußert haben. Wir ſind ſogar jetzt in dem Vortheil, 
daß die Ausſprüche, die zur Gewalt ihre Zuflucht nehmen, gegen den Staat 
nicht mehr ſo häufig vorkommen, oder doch ſchneller zurückgewieſen werden, 
fo daß uns alſo dieſe allgemeine Furcht nicht mehr beherrſcht. 

Ich rufe die Herren hier zu Zeugen an, daß Diejenigen, die vor Jahren 
noch gemeint haben, die ſocialdemokratiſche Bewegung ſei von unmittelbarer 
Gefahr für Deutſchland, heute hierüber viel geringer denken. (Theilweiſer 
Widerſpruch.) Es regt nicht mehr jo viel auf, denn das Ding hat den ei 
rakter der Neuheit verloren. Wenn es menſchlicher Weisheit möglich geweſen 
wäre, wie von Jenen angeſtrebt wird, die Unzufriedenheit der Menſchen 
durch Geſetze oder auch ſonſt zu entfernen und eine Ordnung aufzuſtellen, 
in der die Gleichheit herrſchen ſoll, wie hier angeſtrebt wird, jo zweifle ich 
nicht, daß dies längſt vollbracht worden wäre, denn, daß dieſe Anſichten jeder 
Zeit bekannt waren und bei den Unglücklichen immer mit Recht Anklang 

efunden haben, das wird Niemand leugnen, der die weltliche und die heilige 
Kor tennt. Aber der innern Natur nach iſt der Menſch darauf ans 
gewieſen, daß er von der urſprünglichen Ungleichheit der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft nach und nach ſich herausbildet und immermehr derjenigen Gleichheit 
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e iſt da gar nicht die Rede, es wird eben blindlings ge 
folgt, es mag geſagt werden, was will. Und die Preſſe dieſer Herren, die 
ſocialiſtiſchen Zeitungen und Schriften und Gedichte, die werden alle wirklich 
in das Haus, in die Familie, an den Tiſch des Arbeiters hineingebracht und 
nur ſolche Blätter und Schriften und keine anderen. Der Drofitenbulfcer 
muß am Tage feinen „Socialdemokrat“ leſen und der Arbeiter, wenn er 
Abends nach Hauſe kommt, muß zuerſt rufen: wo iſt mein „Socialdemokrat“ 
oder mein „Volksſtaat“, damit ich weiß, wie ich mich bei meiner Arbeit zu 
verhalten babe. Es wird in all' Helen Kreiſen und Schichten eben nur dies 
eine ſocialiſtiſche Blatt geleſen und darauf wird geſchworen. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld): Die Mittheilungen des Miniſters haben 
allerdings auf mich einen Einbruck gemacht und derſelbe wäre ein noch 
ſtärkerer geweſen, wenn ich nicht ſchon früher hier im Haufe und außerhalb 
deſſelben Aehnliches, ja noch Staͤrkeres, z. B. die offene Verherrlichung der 
Pariſer Commune, bätte hören mäüſſen. Ich verſchließe mich den Gefahren, 
welche die Verbreitung derartiger Aeußerungen in ſich ſchließt, keineswegs und 
Hebe auch dem Standpunkte des Miniſters Grafen Eulenburg gar nicht jo fern, 
dennoch aber kann ich mich mit dem Paragraphen, wie er hier vorgeſchlagen wor⸗ 
den, nicht einverſtanden erklären. Ich weiß, daß meine Oppoſition für mich nicht 
ganz ſo ungefährlich iſt, wie für den Abgeordneten Lasker, denn die Fabel 
von dem Bündniß der rothen und ſchwarzen Internationalen iſt ja bekannt. 
Indeſſen durch längeren Aufenthalt in Parlamenten gewinnt man nach und 
nach eine außerordentlich dicke Haut und gewöhnt ſich an derartige Beſchul⸗ 
digungen, die mich wenigſtens nicht abhalten, zu ſtimmen, wie es mein Ge⸗ 
wiſſen vorſchreibt. In Bezug auf die Harmloſigkeit der hier gekennzeichneten 
Preßproducte ſtimme ich mit dem Abgeordneten Lasker nicht ganz überein, 
ich bin aber der Meinung, daß wir ihnen mit dieſem Paragrapben nicht 
beikommen können; daß wir, um einen Erfolg E erzielen, die Cenſur wieder 
berſtellen müſſen, und daß auch dieſe auf die Dauer nicht nachhaltig wirken 
würde. Mit dieſem Paragraphen aber würden wir nur einen neuen dehn⸗ 
baren Thatbeſtand in unſer Strafgeſetzbuch einführen und damit die Zahl 
der Tendenzproceſſe vermehren. (Zuſummung im Centrum.) Käme es auf 
die Gefährlichkeit der hier in Rede ſtehenden Handlungen an, ſo müßte die 
Gefährdung nicht des Friedens ſondern der Moral mit Strafe bedroht 
werden, weil eben auf der Moral der öffentliche Friede beruht. 

Wir willen, ein wie neues Inſtitut für viele Theile Deutſchlands die Civil⸗ 
ehe iſt. Nach dieſem Paragraphen müßte der Staatsanwalt gegen jeden 
einſchreiten, der die Civilehe im Prinzip verwirft. Viel gefährlicher und 
chädlicher iſt das Untergraben der Heiligkeit der Ehe, wie es auf unſeren 

ühnen und nicht nur in Berlin betrieben wird. Kommen Sie in die kleinſten 
Provinzialtheater, Sie finden nichts als franzöſiſche Vaudevilles und die an⸗ 
deren widerlichen Pariſer Stücke, in denen der gefoppte Ehemann die komiſche 
Perſon iſt. Nehmen Sie dazu die Bilder, die in den Läden ganz ungenirt 
ausgeſtellt werden, die nackten Frauenzimmer u. dgl. (Heiterkeit), denen Sie 
mit dieſem Paragraphen ſicher nicht beikommen werden, und die die öffent⸗ 
liche Moral auf's Aeußerſte gefährden. Die Regierung hofft auch gegen den 
Atheismus eine Waffe zu erhalten — aber dann müßten wir gegen Jeden 
einſchreiten, der das Daſein des perſönlichen Gottes leugnet, und da wären 
wir bald in Conflict mit dem, was man moderne Wiſſenſchaft nennt. Nur 
durch die Erhaltung des chriſtlichen Sinnes, durch die Pflege der chriſtlichen 
Tugenden im Volke, nicht aber durch Strafbeſtimmungen, wird man die Ge⸗ 
fabren des Socialismus paralyſiren und dem drohenden Ausbruch blinder 
Leidenſchaft vorbeugen könen. (Beiſall im Centrum.) 

Abg. Dr. Bamberger: Ich freue mich, daß die Replik des Miniſters 
gegen den Abgeordneten Lasker hier im Hauſe erfolgte und nicht in amt⸗ 
lichen Blattern etwa geſchah; fie hätte vielleicht dahin gelautet: Herr Laster 
und die ganze liberale Partei leidet an dem Uebel des blinden Idealismus, 
der nicht weiß, in welchen Gefahren das Staatswejen fi befindet. Meinem 
Freunde Lasker wird vielfach ein zu großer Idealismus und eine zu opti⸗ 
mm De Lebensanſchauung vorgeworfen; und ich ſelbſt kann, fo weit ich 
nicht mit ihm übereinſtimme, darüber zu ſeiner Beruhigung den Spruch eines 
berühmten Staatsmannes citiren: Nur die Optimiſten ſchaffen Großes in 
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entgegenftrebt, welche jeder ideale Menſch vor Auge hat. Dieſe Bewegung in der Welt, die Peſſimiſten bilden nur die Zuſchauer darin. Aber ich muß 
werden wir nicht zurückhalten und ſie wird nicht gefördert werden können doch conſtatiren, daß in dieſer optimiſtiſchen Anſchauung in Bezug auf die 
durch willkürliche Agitationen, ſondern durch die Verbeſſerung der Menſchen Bedeutung und die Ziele der Sozialdemokratie zwiſchen ihm und mir, und ich 
vom Haupt bis zum Herzen, eine Bewegung, von der ich glücklich jein würde, weiß das Gleiche von einer ſehr großen Zahl der liberalen Partei, ein ſehr 
wenn ich nur die Sicherheit hätte, daß fie auch nur in abſebbaren Jahr⸗ weſentlicher Unterſchied beſteht. Si meine, daß in der That mit der ſozia⸗ 
hunderten zum Abſchluß kommen würde, die aber, wie ich aus der Geſchichte liſtiſchen Bewegung in Deutſchland ernsthafte Gefahren verbunden find. Es 
überzeugt bin, zu jeder Zeit ihre Fortſchritte macht und das Loos der Mens |fragt ſich nur, wie it der richtige Weg einzuſchlagen, um dieſen Gefahren 
ſchen verbeſſert. Ich weile den Gedanken ganz zurück, der im Namen der zu begegnen. Ja ich erkläre ſogar, daß in Deutſchland dieſe Gefahren viel ſtärker 


kleinſten Fortſchritt herbeizuführen, als wenn 
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Religion oder der Philoſophie eine geſellſchaftliche Orvnung predigt, wonach ſind, als in irgend einem Staate der Welt, weil die ganze geſellſchaftliche Com⸗ 
beſtimmte Menſchen immer verurtheilt ſein müßten, ein unglückliches Lebenr plerion der Deutſchen dergleichen idealen Anſchauungen mehr Vorſchub 


u führen, andere dagegen ſich beſtändig eines glücklichen Levens erfreuen 
nnen. Der menſchliche Fortſchritt beſteht, denke ich, gerade darin, daß de 
Kreis der Menſchen, welche ſich in den Gütergenuß des Lebens theilen, ſich 
for; und fort erweitert. ; ? S 
Das wird freilich nur durch ernſte Arbeit erreicht, nicht durch leicht ent⸗ 
worfene Reden oder dadurch, daß man den Menſchen nur zeigt, wie un⸗ 
glücklich fie find. Unſere Aufgabe ift es vielmehr, die Menſchen darauf bin 
zuweiſen, welcher Genüſſe man fähig iſt, wenn man die weltlichen Dinge 
nicht ganz äußerlich und lediglich von dem oberflächlichſten Genußſtandpunkt 
auffaßt. Darum eben verlangen wir freie Discufiton. Jeder komme ber 
und ſchütte ſein Herz aus, die Klagen ſollen offen geführt werden, ſonſt können 
wir fie nicht widerlegen. Verdienen die Zuſtände nicht fortzubeſtehen, fo find 


wir im Stande, durch die Macht der Logik zu zeigen, daß wir trotz des beſten 


illens nicht helfen können und dann befteht keine Gefahr für die Geſell⸗ 
chaft; ſoll etwas Anderes an die Stelle der unhaltbaren Zuſtände geſetzt 
werden, jo ſoll Jeder im Volke an feinem Theile miiwirken, und dazu bedürfen 
wir wiederum der freien Discuſſton. Hoffemlich kommen wir auf dieſem Wege 
noch dahin, daß die Herren von der ſocialdemokratiſchen Partei ſich überzeugen, 
daß fie Beſſeres leiſten, wenn fie ernſtlich dazu mitwirken, auch nur den 
drei im fie mit Worten ungeheure 

oriſchrüte verſprechen und wirkliche Fortſchritte verhindern. (Sehr gut!) — 

laubt denn die Regierung, durch den vorliegenden Paragraphen wirklich die 

eie Bewegung einzudämmen, welche wir bei uns eingeleitet haben durch die 
ak der Preſſe, das Verſammlungsrecht und namentlich das allgemeine 
leiche Wahlrecht? Gerade deshalb war mir dieſes von der conſervativen 
Seite entgegengebrachte gleiche Wahlrecht ſympathiſch, weil wir damit die 
Berpflichtung übernahmen, durch Erziehung und gemeinſame Discuſſion alle 
Bürger zu der Stufe zu erheben, auf welcher fie im Stande find, die ihnen 
in die Hand gegebenen Waffen des Geistes, das Stimmrecht, auch ohne 
Schaden für die Geſellſchaft zu EE Beſchränken Sie dieſe gemeinſame 
Discuſſion, ſo haben Sie die Gefahr nicht vermindert, ſondern erheblich ver⸗ 


größert. Das einſtimmige Votum des Hauſes gegen die vorliegende Beſtim⸗ 


mung wird den Beweis liefern, daß wir die Alternative: Annahme des 


Paragraphen oder Möglichkeit des Bürgerkrieges nicht als richtig anerkennen; 


denn hoher würde das Haus ſonſt nicht eine Beſtimmung zurückweiſen, die 
mit einer ſolchen Wunderkraft begabt iſt, wie der Herr Miniſter uns geſchil⸗ 
dert hat. Es bleibt nur noch der zweite Theil. S , 
Die Inſtitute der Che, des Eigenthums und der Familie ſollen nicht ans 
egriffen werden dürfen. Es iſt nicht richtig, daß ich — wie der Abg. von 
Zi amer meint — nur die wiſſenſchaftliche Erörterung dieſer Frage hätte 


ausnehmen wollen, ſondern ich habe das juriſtiſche Raäthſel aufgegeben, eine 


Schrift zu entdecken, in der das Eigenthum an ſich, die Ehe an ſich ange⸗ 
iffen wird. Alles, was vorgeleſen werden kann, hat nicht entfernt dieſe 


ri 
. Berl ſelbſt der Mormonismus iſt kein Angriff auf die Familie, und 


beim Eigenthum iſt es ganz außer Zweifel, daß wir fortwährend in der Dis: 
cuſſion begriffen find, welches Inſtitut des Eigenthums am beſten ſei. Fällt 
der Verſuch, der in England gemacht wird, dem Eigenthümer einen Theil 
unſten des Pächters zu entziehen, unter den $ 150% 

nimorten Sie „Ja“, fo haben Sie in der That die freie Discuſſion jedes 
wirthſchaftlichen Fortſchrütes abgeſchafft. Antworten Sie aber „Nein“, dann 
weiß ich nicht, was dieſer Paragraph bedeuten ſoll. Wenn mit ſo leichten 
Waffen die Socialdemokratie niederzuhalten iſt, dann braucht kein Menſch 
7 vor ihr zu haben. Wir haben erklärt, wir wünſchen nicht, bei den 

ngelegenbeiten der Preſſe auf jene Unbeſtimmtheiten zurückzukommen, die 
das Eigenthümliche haben, daß fie ein weites Netz ausſpannen, um gewiſſe 

robe Körper aufzufangen, die e aber durchzulaſſen. Würden wir Delen 
Seeger wirklich für eine Vertheidigungswaffe egen Umſturzpläne der 

eſellſchaft gehalten haben, fo hätten wir ihn wahrſcheinlich fait einſtimmig 


angenommen. So aber können wir eine ſolche Strafbeſtimmung nicht an⸗ 
nehmen, weil fie keine Wirkung haben und nicht von juriſtiſch wirkſamem 
Inhalte jein würde. (Lebhafter Beifall.) 


Bundesbevollmächtigter Graf zu Eulenburg: Ich muß mich gegen den 
dualiſtiſchen Standpunkt wenden, den der Vorredner einnahm in Bezug auf 
die Wirkung der freien Discuſſion in Preſſe und Vereinen auch bei der 
ſocialiſtiſchen Bewegung. Wie können Sie denn die Wirkung überhaupt nur 

leichſtellen wollen, die ausgeübt wid, wenn Herr Haſſelmann bier auf dieſer 
tibüne, oder wenn er in einer Volksverſammlung, elwa auf Tivoli, eine 
zwei Stunden lange Rede hält. Dort gebt die Maſſe, die überhaupt ſchwer 
einem Gedankengange zu folgen im Stande iſt, mit dem erregten Gefühle 
und der Ueberzeugung fort, ich babe jetzt meinen Evangeliſten gehört und 
ich laſſe mich todiſchlagen für das, was der Mann auseinandergeſetzt hat. 


leiſtet, als die irgend eines anderen Staates. Dazu kommt vor Allem der 
ſchwerwiegende Umſtand, daß in keiner Nation der Welt die ſozialiſtiſchen 
Anſchauungen ſo tief auch in gebildete Kreiſe, ja leider auch in Kreiſe der 
Gelehrten, in die Hörſäle der Wiſſenſchaft und der Univerſitäten einge 
drungen ſind wie in Deutſchland. Ja ich führe nur als Beiſpiel an, daß 
kein Parlament der Welt eine ſo große Zahl ſozialdemokratiſcher Mitglieder 
bat. Der Minifter des Innern und die Bundesregierung mögen alſo über: 
zeugt ſein, daß wir alle darüber einig ſind, die unterſten Grundlagen der 
bürgerlichen Geſellſchaft unbedingt aufgeht zu erhalten. Es war ganz gewiß 
böchſt überflüſſig, und ich muß es dem Miniſter zum großen Vorwurf machen, 
daß er es für nöthig gefunden hat, uns in einer ſolchen Breite Dinge mit⸗ 
zutheilen und uns Auftlärungen zu geben, die wirklich Gemeingut jedes 
Gebilveten find. (Sehr wahr! links.) 

Der Miniſter ſcheint wirllich gemeint zu haben, daß wir Alle hier noch 
nie etwas von Socialismus gehört und geleſen, daß wir überhaupt keine 
andere Zeitung leſen als etwa die „Magdeburger“⸗ und die „Augsburger 
Allgemeine“; er hat bei uns in dieſer Beziehung auf einen Stand der Un⸗ 
ſchuld und Unkenntniß geſchloſſen, der wirklich nur ſeine eigene kindliche Un⸗ 
ſchuld und ſein eigenes Wiſſen in dieſer Sache charakteriſirt. (Sehr richtig! 
links.) Wenn der Minifter, der heute zum erſten Male unter uns im Reichs⸗ 
tag erſchienen iſt, in ſeiner Antrittsrede uns ſolche Kindergeſchichten erzählte, 
ſo iſt er wirklich vollſtändig irre gegangen. Er hätte ſich dieſe ganze Abrechnung und 
Cuate aus dem „Neuen Social⸗Demokrat“ wohl ſparen können. Wir kennen 
dieſe Dinge auch einigermaßen und ich leſe nicht nur die deutſchen, ſondern 
auch ausländischen ſocialiſtiſchen Organe. — Ich bin alſo nicht der Anſicht 
des Abg. Lasker, daß wir uns allein darauf verlaſſen ſollen, daß bei freier 
Discuſſion die Wahrheit ſchon von ſelbſt ſiegen werde. Dazu iſt das Reich 
der Lüge doch zu groß und mächtig. Die grauenbaften Vorgänge beim 
letzten Commune⸗Aufſtand in Frankreich haben es deutlich genug bewieſen, 
bis zu welchem Grad von Fanatismus der Klaſſenhaß anwachſen kann. 
Aber mit ſolchen Altweibermittelchen, wie es die hier vorgeſchlagenen find, 
werden Sie gegen dieſe Gefahr ſo wenig etwas ausrichten, wie das Napoleoniſche 
Regime mit ſeinen kleinlichen Mitteln der Beſchränkung der Preß⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsfreiheit. — Wie ſteht es mit der ſocialiſtiſchen Bewegung in Eng: 
land? Dort erfreut ſich die Preſſe eines Maßes von Freiheit, von der wir 
hier gar keinen Begriff haben. Ein Richter, der dort einmal einen ſocialiſti⸗ 
Ven Agitator verurtheilt hat, wird in den Blättern dieſer Partei ein Dumm: 
kopf, ein Eſel, ein miſerabler Kerl genannt. Und drobt die Geſellſchaft 
darum unterzugeden? Das fällt ihr gar nicht ein. Im Gegenibeil, fie 
wird in ihrem Beſtande durch ſolche Preßleiſtungen geradezu geſtärkt. Den 
beſten Beweis der Schwäche der ſocialiſtiſchen Partei, wenn man fie frei 
walten läßt, liefert die Schweiz. 

Dieſes Land war Jahre lang der Zufluchtsort der ultrarevolutionaren 
Elemente, einige Cantone, wie Zürich, haben ſich eine geradezu radikale Ver⸗ 
faſſung gegeben. Man ſollte danach annehmen, daß die Schweiz ein wahrer 
Heerd der ſocialiſtiſchen und communiſtiſchen Bewegung geweſen. Was bat 
nun die Selbſtzählung der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei in der Schweiz er: 
geben? 13,000 Köpfe, das war das ganze Contingent, was die Partei auf⸗ 
bringen konnte. Ich meine, alle menſchliche Erfahrung und eigenes Nach⸗ 
denken zeigt, wie ae gering der Kier) ift, den wir von der 
vorgeſchlagenen Strafbeſtimmung zu erwarten haben, wie unendlich groß 
aber der Schaden wäre, wenn wir mit einem ſolchen Paragraphen die unter⸗ 
ſten Grundlagen der ge \ zerſtückeln, und die Preßfreiheit, die 
Lehrfreiheit — welche freilich Herr eichenſperger nicht liebt — in ihren 
Principien zerſtören. (Beifall links.) Ich muß aber en auch der Hals 
tung der nationalgeſinnten conferbativen Parteien Deutſchlanvs einen ſchwe⸗ 
ren Vorwurf machen. In keinem Lande der Welt birgt nämlich der Socia⸗ 
lismus größere Gefahren in ſich, als gerade in Deutſchland, wo gerade die 
conſervativſten Parteien mit dem Feuer des Socialismus am meiſten ſpielen. 
Schon der Abgeordnete Lasker hat auf die Leiſtungen der Preßorgane dieſer 
Partei hingewieſen. Allerdings gehen von dieſen Organen täglich Angriffe 
gegen die ünterſten Grundlagen unſerer Geſellſchaft aus, welche das 5 

eben aufs Tiefſte ſchädigen und über die die 1 — ſelbſt erröthen müßte. 
Guſtimmung links.) Ich habe lange Jahre in Frankreich gelebt, ohne daß 
mir je dort eine ſolche Parteitaktik dorgekommen wäre. Der einzige, der da⸗ 
mals gegen die gegneriſchen Parteien Pamphlete ſchrieb, war ein gewiſſer 
Jacquot, genannt Mirecourt, aber was er ſchrieb, war ein Panegyr 
gegenüber den Artikeln der „Kreuzzeitung“, der „Germania“, der „Eiſen⸗ 
bahnzeitung“ oder der „Landes⸗Zeitung“. (Zuſtimmung links.) x 

Der eingetretene Zuſtand ift geradezu gemeingefährlich für den politiſchen 
Beruf. So ſehr Einem auch im politiſchen Leben das Fell gegerbt wird, 
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dieſer Preßcrapüle. Ki ih mit dee machen, der mir vor : 
ich ſei für die Goldwährung eingetreten, um fie für Börſen⸗Operationen auße 
zunutzen? Soll ich ihm meine Geſchaftsbücher vorlegen, um die Verleume 
dung zu widerlegen? Solcher Canaille gegenüber iſt man natürlich webrlos. 
Man wirft unſern Kaufleuten vor, daß ſie nicht auf der Höbe unſerer poli⸗ 
tiſchen Situation ſtehen, kann man es ihnen aber verdenken, daß ſie der ehr⸗ 
abſchneidenden Kritik gegenüber, der ihre Thätigkeinl ausgeſetziſ ſein würde, 
lieber auf die Theilnahme am politiſchen Leben verzichten? Die conſervativen 
Pateien find wenigſtens negativ an ſolchen Zuſtänden mitſchuldig, weil fie 
ſich in dieſer Weiſe vertheidigen laſſen. (Zuſtimmung links.) Nicht wahr 
es iſt recht klug, um die Ackerkrume zu ſchützen, die Habgier und den Haß 
der beſizloſen Klaſſen auf das bewegliche Capital zu lenken! (Sehr gut! 
links). In keinem Lande, weder in Italien, noch in England und Frankreich 
iſt ein ſolches Manöver Seitens der conſervativen Parteien verſucht worden. 
Der Präſident conſtatirt, daß er bisher angenommen, der Redner habe 
nicht von den conſervativen Parteien innerhalb dieſes Hauſes geſprochen, 
ſonſt hatte er gegen einzelne Aeußerungen deſſelben einſchreiten müſſen. 

Abg. Bamberger (ſortfahrend): Ich bewege mich ganz auf dem Gebiete 
der Frage; denn ich weile den Vorwurf des Miniſters zurück, daß die liberale 
Partei einem falſchen Idealismus huldige, wo die conſervative Partei jelbft 
in ihren Organen den öffentlichen Frieden untergräbt. Ich gebe nun über 
zu der Lee. bei welcher die Religion vorwiegend den Mahitab des poli⸗ 
liſchen Verhaltens abgiebt. Ich glaube, fie treibt ein gefährliches Spiel, ins 
dem fie mit den Parteien der äußerſten Linken compromittirt und feet. 
(Ruf im Centrum: Wo?) Hier und in Mainz zum Beiſpiel. Ich berufe 
mich auf Herrn Bebel, der ſelbſt dort geweſen. Zu babe — und zwar ledig⸗ 
lich als Agitationsmittel gegen den Liberalismus — von ſtrengorthodoxen 
Prieſtern ſocialiſtiſche und communiſtiſche Satze vernommen, daß man varüber 
ſtaunen mußte. Ich mache endlich auf das Treiben auf unſeren Hoch chulen 
aufmerkſam, wo ſocialiſtiſche Gelehrte Stichwörter, wie Mammonismus, aufe 
gebracht und das von Herrn Haſſelmann wiedergegebene Bild vom Schlot⸗ 
junker erfunden haben, der über ſeinen Arbeiter ſizt, wie einſt der Raubritter 
über ſeinen Hörigen. H., in jo unreifer, grüner Verblendung wird das 
akademiſche Lehramt betrieben; und das Uebel nimmt zu, je mehr ein Theil 
unſerer Univerſuaten ſich zu Kleinkinderbewahranſtalten ausbildet. (Heller⸗ 
keit.) Iſt man doch in den deutichen Univerſitäten der Schweiz bereits dazu 
gelangt, Profeſſoren von 22 Jahren anzuſtellen. Ich mache den Regieruns 

en daraus keinen Vorwurf, ich glaube, es ift bereits ein Symptom beflerer 
Eimſicht, daß nach dem publiciſtiſchen Kampfe zwiſchen Herrn von Treitſchke 
und jeinem kathederſocialiſtiſchen Gegner Erſterer einen Orden dritter Klaſſe, 
der Socialiſt aber nur einen Orden vierter Klaſſe erhalten bat. (Große 
Heiterkeit.) Ich beſchwöre Sie bei allen unſeren höchſten Gütern, bei all' 
dem Theuren, das Sie erhalten wollen, nehmen Sie ſich ein Exempel an 
dem, was die Commune der Civilifation gekoſtet dat. Die franzöſiſche Vers 
theidigung in Paris hat die Commune groß gezogen, wie es die conierbas 
tiven Kreiſe thun. (Lebhafter Beifall.) 

Abgeordneter Freiherr v. Maltzahn⸗Gültz: Der Herr Vorreduer hat 
bei dieſem Paragraphen einen Angriff gegen die conſervativen Parteien ge⸗ 
richtet, ich bin aber feinem interejlanten Vortrage nicht aufmerkſam genug 
gefolgt und muß daher die ſachliche Eutgegnung bis zu dem Erſcheinen des 
ſtenographiſchen Berichtes verſchieben. Eine Aeußerung iſt mir aber im Ges 
dachtniß geblieben, der Herr Abgeordnete Bamberger behauptete, daß aus den 
Reihen der conſervativen Parteien ihm und ſeinen politiſchen Freunden per⸗ 
ſönliche Rückſichten unterſtellt wurden, fobald fie bier über eine Frage wirth⸗ 
ſchaftlicher Natur abſtimmten. Ich fordere den Abgeordneten auf, mir Namen 
von Perſonen aus den Reihen unjerer Partei zu nennen, von denen jo ber 
fahren worden iſt. Werden aber aus dem Lande dergleichen Angriffe gegen 
ihn und feine Partei gerichtet, fo gebe ich ihm den guten Rath, wenn er 
ein gutes Gewiſſen hat, dann mag er die Leute reden laſſen. Sachlich kann 
ich mich auf die Ausführungen des Abg. v. Puttkamer beziehen und Ihnen 
unfer Amendement zur Annahme empfehlen. 

Abgeordneter Dr. Lucius (Erfurt): Der Herr Abgeordnete Bamberger 
bat von conſervativen Parteien geſprochen, wenn auch mit der Einihräntung, 
welche der Herr Praſident ſchon conſtatirt hat, daß nicht die Parteien hier im 
Hauſe gemeint ſeien. Ich muß jedoch in Anbetracht der Wirkung, welche 
ſeine Aeußerung im Lande hervorrufen wird, gegen Angriffe ſo allgemeiner 
Natur ausdrücklich proteſtiren. Nie it ſelbſt von focialdemokcatiiher Seite 
ſo agitatoriſch verfahren worden. ch weiſe für mich und meine poliuſchen 
Freunde (Ruf links: Auch für Wagener?) die Angriffe mit Indignation zu⸗ 
rück, ebenſo die Beſchuldigung, daß wir in einer Verbindung mit der So 
Gerd ec — man in 8 Weiſc an einen mg Vë 
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ſtandigung, noch trägt es dazu bei, die W vom ee zu er⸗ 
hohen. (Beifall rechts.) u: 

Abg. Windthorſt: Es kommt mir ſo dor, als ob wir uns auf allen 
Seiten unnöthig erhitzt hatten. Es handelt ſich um die Diecuſſion über 
einen beſtimmten Paragraphen, ob derſelbe eriminaliſtiſch zu rechtfertigen ſei⸗ 
Daß derſelbe e unhaltbar ſei, kann Niemand beſſer nachweiſen, a 
es der Abg. Lasker gethan hat. Die Darlegung des Herrn Mimiſters über 
die Gefährlichteit der Socialdemokratie wäre zu anderer Zeit beſſer am Platze 
geweſen und gehört nicht hierher. Wenn die Regierung keine anderen 
Mittel hat und die Socialdemokraten wirklich gefährlich find, dann behüte 
mich Gott. Heiterkeit.) Die Politik Preußens in wirthſchaftlicher und kirche 
licher Beziehung iſt es gerade, welche die Anfangs ſchwache Socialdemokratie 
täglich naͤhrt. (Zuſtimmung im Centrum.) Der Abg. Bamberger bat fi 
beſchwert über die Angriffe, welche von den conſervativen Parteien läglich 
gegen ihn gerichtet werden, dann merkt er doch wenigſtens, wie es ſchmeckt, 
täglich angegriffen zu werden. Ich verwerfe ſolche Angriffe abſolut; alles 
was über die Erörterung der Thatſachen hinausgeht, iſt vom Uebel, hier wie 
in der Preſſe. Das ift mein Urtheil auch über die „Germania“, falls ſie 
dieſe Grenze überfchritten hat. Wenn man aber Thatsachen erörtert und 
aus dieſer Erörterung fallen unangenehme Schlaglichter, ſo iſt das nicht die 
Schuld desjenigen, der die Erörterungen anſtellt, ſondern derjenigen, welche 
die Thatſachen machen. Der Abg. Bamberger den, daß von unferer 
Partei die Socialdemokratie großgezogen werde. Der Herr, welcher behauptet, 
daß er alle ſocialiſtiſchen Schriften leſe, hätte merken müſſen, daß die Socials 
demskraten die Fülle ihrer Pfeile gegen die latholiſche Religion richten, das 
gaben ihre Führer neulich exit erklärt. Der Abg. Bamberger bat auch keine 
Thatſache als Beweis für feine Behauptung beibringen können. Er hat die 
Wahl des Abg. Moufang in Mainz angeführt und gejagt, derſelbe ſei von 
unferer Partei gemeinſam mit den Socialdemokraten gewählt worden. Wenn 
das ſo ift, fo iſt es mir ſehr angenehm. (Heiterkeit. ) 

araus folgt nun aber nicht, daß die ſoctaldemokratiſchen Wähler alle Ans 
ſchauungen des Abg. Moufang theilen, wohl aber, daß fie überzeugt ſind, 
die katholiſche Geistlichkeit beſchäftige Déi ſehr eingehend, allerdings in ans 
derem Sinne als es beute Mode iſt, mit der ſoclalen Frage. Im Gegen⸗ 
theil, die Grundſätze, welche Sie vertheidigen, find die Grundbaſis der focials 
demokratiſchen Lehren. (Zuſtimmung im Centrum.) In den Programmen 
Ibrer Partei vom Jahre 1848 werden Sie alle die Poſtulate finden, wel 
deute der Herr Miniſter als Programm der Socialdemotraten verleſen hal; 
das find die conſequenten Kinder von Ihnen. (Heiterkeit.) Allerdings 
Sie Ihre Regierungsfreundlichkeit von den letzten Conſequenzen zurüdgehal 
ten und wenn es dem Fürſten Bismarck einmal einfallen ſollte, ſich mu den 
Socialdemokraten zu liiren, fo würden dieſe auch viel zahmer ſein. (Heiter⸗ 
keit.) Wir haben ein gemeinſames Intereſſe, die irrigen Lehren der Social? 
demokratie zu bekämpfen, es lommt nur darauf an, wie das geſchehen ſoll⸗ 
Ibren Thalen muß man mit den Strafgeſetzen entgegentreten, wo fie aber 
den Weg der Discuſſion wählen, muß man mit ihnen discutiren und Be auf⸗ 
zuklaren ſuchen. Unbeſtimmte Paragraphen, womit man nur den trifft, den 
man treffen will, die anderen aber laufen läßt, halten nicht, ſondern ver⸗ 
mehren nur die Erbitterung. Auf dem Gebiete der ſocialen Wiſſenſchaften 
kann man irrige Lehren nicht beſſer bekämpfen, als indem man ſtudirt, | 
welchem Punke fie Recht haben. Ich bekenne mich im Weier Beziehung zu 
der Theorie des Biſchofs Ketteler, dem man in trivialer Weile Socialismus 
vorwirft. (Beifall im Centrum.) 

„Man muß Alles thun, was denkbar iſt, um den arbeitenden Klaſſen 
— zu bringen. Denn darüber dürfen wir uns nicht täuſchen, daß an der 

unahme der ſocialdemokratiſchen Anhänger auch Schuld ift die Noth der 
Zeit, welche die Herren vom Capital allerdings nicht merken. Ich gebrauche 
dieſen Ausdruck mit Abſicht, denn der Abg. Bamberger bat uns denſelben 
mebrſach ins Geſicht geſchleudert. Seine Rede war der leidenſchaftlich⸗ 
Planegyricus des Capitals gegen den Grundbeſitz. (Beifall im Centrum 
und rechts.) Wenn die Regierung ſich machtlos fühlt der Socialpemotrahit 
gegenüber, dann kann ich nur jagen: Fahrt wohl auf Eurem Wege. (Beil 
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ie Debatte wird hiermit geſchloſſen. 3 

ba. Bamberger bemerkt pertönlih, daß er kein Wort geſagt — 
oder habe jagen wollen, welches ein Mitglied oder eine Partei, insbeſond 
die freiconſervative Partei des Hauſes verletzen könne. Er habe nur In, 
Blattern, wie die „Kreuzzeitung“, die „Germania“, die „Deutſche er 
zeitung“ geſprochen und den Parteien vorgeworfen, daß ſie ſich nicht welche 
dagegen wehren, daß fie durch derartige Organe compromittirt werden, WEIT 


in 
natürlich, wenn man ſich ſeit Jahren bei den reinſten be⸗ 
Lob den niebrigften Verdächtigungen außgeieht d | 
Bei der Abſtimmung wird ſowobl das Unter⸗Amendement Krüger 
(Hadersleben) als der Ante v. Seydewitz mit ſebr großer Majorität 
SE ie (für been erheben e kret 12 Mitglieder) und hierauf 
e Regierungsvorlage einſtimmig abgel — 
Um 54 ` — ſich bas Haus bis Freitag 11 Uhr. (Fortſetzung 
der heutigen Berathung.) 


. — 
Berlin, 27. Januar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat dem 
Kreisbaum sister euße ul Wolſbagen, dem Rechnungs⸗Rath a. D. Malacho⸗ 


witz zu Münſter und dem Regierungs⸗Secretär Over zu Potsdam den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe verlieben. S 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König bat den Hülfsdecernenten für Ma⸗ 
ſchinenbau in der Admiralität, Apmiralitäts⸗Rath Gurlt, zum Marine Dia: 
ſchinenbau⸗Director und den Marine⸗Maſchinenbau⸗Director Bauck zum 
1 in der Admiralität unter Verleihung des Charakters als 

dmiralitäts-Ratbh ernannt. 

Se. Maſeſtät der König bat dem Premier⸗Lieutenant a. D. Mar von 

lötz bierjelbft i mmeriunter: Mü verliehen; die Landgerichts⸗Räthe 
offfümmer Be ſſeldorf, Schniewind in Coblenz und Potthoff in 
lberfeld zu Appellationsgerichts⸗Räthen bei dem Appellationsgerichtshofe in 
Köln, den e Nereſchko zu Königsberg i. Pr., zum Appella⸗ 
non ger ër ei dem Appellationsgericht in Marienwerder, den Stadt: 
erichts⸗ nd hi ales zu Königsberg i. Pr. zum Appellationsgerichts⸗Ralh 
ei BE ppe ationsgericht in Poſen, den Kreicgerichts⸗Rath Rintelen in 
rom zum Appellationsgerichts Ratb bei dem Appellationsgericht in 
. 1 2 die Kreisgerichts⸗Räthe Neumann in Berlin und Müller in 
Ri dé zu Appellationggerichts⸗Räthen bei dem Appellationsgericht in Glogau; 
de Gyomnaſial⸗Oberlehrer Heinrich Menge in Coblenz zum Gymnaſial⸗ 
rector ernannt; dem Eiſenbahn⸗Secretär Dittrich beim Eiſenbahn⸗Com⸗ 
miſſariat zu Breslau den Charakter als Rechnungs⸗Ratb; und dem Appella⸗ 
tionsgerichts Kanzliſten, Kanzlei⸗Secretär Berg in Hamm bei ſeiner Verſetzung 
in den Ruheſtand den Charakter als Liege Ké verlieben. 
Der Königlich bairiſche Polizei⸗Anwalt Friedrich Herberger zu Dürk⸗ 
a iſt zum Notar für den Landgerichtsbezuk Zabern mit Anweiſung feines 
obnfiges in Pfaffenhofen ernannt. E f 

Dem Gymnaſial⸗Director H. Menge iſt die Direction des katholiſchen 
Gymnaſiums in Glogau übertragen worden. Die bisberigen commiſſariſchen 
Kreis- Schul⸗Inſpectoren Auguſt Wolf in Daun und Carl Schäfer in 
Saarburg find zu Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren im Regierungsbezirk Trier er⸗ 
nannt worden. — Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector 
Monſcheur zu Kattowitz DE. ift nach Bromberg verſetzt und mit den 

nctionen als Vorſteher einer Abtheilung des techniſchen Bureaus der 

öniglichen Direction der Oſtbahn daſelbſt betraut worden. Der Königliche 
Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector Julius Ernſt Weſtphal zu Brom⸗ 
berg üt in gleicher Amttzeigenſchaft dëi Oberſchleſiſchen Eiſenbahnverwaltung 
mit Anweisung des Wohnſitzes in Kattowitz verſetzt worden. Der bisherige 
Baumeister Emil Stödtner zu Warburg iſt als Königlicher Kreisbaumeiſter 
daſelbſt angeſtellt worden. 

Berlin, 27. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute im Beiſein des Gouverneurs und des Commandanten 
von Berlin militäriſche Meldungen und darauf den Vortrag des 
Kriegsminiſters, Generals der Infanterie, v. Kameke, und des General⸗ 
Majors v. Albedyll entgegen. Später empfingen Se. Majeſtät den 
Staatsminiſter a. D. Freiherrn von Manteuffel. (Reichs⸗Anz.) 


den Berlin, 27. Januar. [Der Verleumdungs⸗Proceß gegen 
Sis, Redacteur der „Deutſchen Eiſenbabn⸗ Zeitung“ IL] Die 
Saum wird um 10 Uhr durch den Stadtgerichts⸗Director Reich eröffnet. 
Sammiliche Zeugen werden zuvörderſt vorgeladen und über die Generalien 
es jeblen u. A. Geh. Rath von Bleichröder, der Geh. Rath Rein. 
ardt, Geh. Rath Scheele. Abg. Lasker iſt auf Nachmittag vorgeladen. Auf 
em Gerichtstiſch werden die dickleibigen Geſchäftsbücher der Rumäniſchen 
Eiſenbabn⸗Geſellſchaft niedergelegt. Der erſte Zeuge, Juſtizrath Riem, giebt 
eine detaillirte Geſchichte der Rumäniſchen Bahn. Im Jahre 1868 reichten 
trousbergs Geldmittel nicht mehr aus, um ſeinen Verpflichungen gegen 
die rumäniſche Regierung nachzukommen. Damals übernahm Zeuge die 
ertretung der rumäniſchen Regierung. Ende 1873 übernahm die Actien · 
Geſellſchaft, beſtehend aus dem Hauſe Bleichröder und der Disconto⸗Geſell⸗ 
aft die Bahn, und auf Wunſch des Miniſters Roſetti trat Zeuge in den 
erwaltungsrath der Geſellſchaft ein. Die rumäniſche Regierung ſetzte um 
ſo mebr Vertrauen in ihn, als er, jahrelang Mandatar der rum. Regierung, 
ich ſteis gegen Strousberg und deſſen Verhalten ausgeſprochen hatte. Ehe 
eine Anleihe von der Actien⸗Geſellſchaft creirt werden konnte, mußten Baar⸗ 
mittel geſchafft werden, die vorſchußweiſe von Bleichröder und der Disconto⸗ 
Geſellſchaft geleiſtet wurden. Die Geſellſchaft legte darauf zur Zeichnung 
ſtillionen Thaler Stamm⸗Priorilaten zu 8 pCt. Zinſen mit abſolutem 
orrecht auf, trotz der günſtigen Chancen wurden die Actien nur in geringem 
Imfange gezeichnet, 12 Millionen Thaler davon wurden vom Hauſe Bleich⸗ 
röder und der Disconto⸗Geſellſchaft übernommen. Nachdem die preußiſche 
Regierung der Geſellſchaft die Conceſſion zur Ausgabe von Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen berweigert und nach Ablehnung der rumänifchen Regierung, über: 
nahm die zöͤſterreichiſch⸗ be Staatsbahn mit den Betrieb der 
rumäniſchen Eiſenbabnen. ieſelbe ſchoß den Reſt der nothwendigen 
Summen gegen Verpfändung vor. — Auf die Frage des Vorſitzen⸗ 
den, was Zeuge von dem vom Angeklagten erhobenen Vorwurfe wiſſe, 
daß die Geſellſchaft mit ſträflichem Leichtſinn von Strousberg die Bahn 
ei zu theuer erworben habe, erwiderte Zeuge: Er habe perſönlich ſehr 
ange mit Strousberg die betreffenden Verhandlungen geführt. Die Lage 
der Dinge war eine jo ſchwierige bei den in Rumänien berrſchenden Were 
Suite, daß Strousberg ſelbſt nicht in der Lage war anzugeben, was er 
Kuldig ſei und was er zu fordern bade. Damals berrſchten fo heilleiſe 
uftände bei der Rumaniſchen Eiſendahn, daß Niemand im Stande war, 
guch nur annähernd den Werth derſelben anzugeben. Er habe damals den 
alh ertheilt, zu retten, was noch zu retten ſei, und von Strousberg zu 
wings was er offerirte. Es war periculum in mora. Die Actiengeſell⸗ 
kel mußte ſich ſchnell conſtituiren und ihre Eintragung in das Handels⸗ 
Ader raſch bewerkſtelligen, um nicht durch einen Beſchluß der rumänlſchen 
mern die Confiscation der rumäniſchen Bahnen ausſprechen zu laſſen. 
le 90 einen Rath befragt, habe er erklärt, daß das Ganze nichts weiter als 
Es otterieſpiel ſei; was man bon Strousberg erhalte, ſei rein gewonnenes 
weg Der Angeklagte bat dem Auſſichtsrath den Vorwurf gemacht, daß er 
8 Darlehen von 5 Millionen Thaler von der Reichsdaupltaſſe und der 
Ecg zu 4 pCt. Zinſen habe erhalten können, während die Disconto: 
= ellſchaft Dé dagwiihen geſchoben und das Darlehen zu 14 pCt. Zinſen 
eg 2 habe. Hierüber äußert der Zeuge, daß nach ihm zu Theil gewor⸗ 
P ter ütheilungen das Reichskanzleramt und die Seehanblung dem Auf⸗ 
= d Ge das Darlehen von 5 Mil 
die Port gewährt habe, daß Bleichröder und die Disconto⸗Geſellſchaft dafür 
"e dee 
N elle Zeuge iſt der Abg. Miquel. Derſelbe erklärt: 
2 et mehr in der Direetion per Dißconto-Befelicait ff 
Darlehen nie die Rebe eitens des Reiches und der Seehandlung bewilligten 


Der Nuß dab, der Aufſichtsrath Beſchlüſſe gefaßt habe, iſt durchaus unwahr. 
8 Se June bat au ben, Vofſtand Generell ermächtigt, Vorſchüſſe zu 


Vorſchüſſe nothw DIR erhalten. 
Stantsbahn find SH, dungen Yen 
Stande gekommen, Es mußten der Ae des Comites in Paris nicht zu 
e der fälligen Vibidenden en 
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die Disconto⸗Geſellſchaft in die 
chen Eiſenbahnen E Staats⸗ 
aft war nur eine Friſt 
en herrſchte ein heil» 
die Dämme durch⸗ 
Beamtenperſonal total 
etien angelegte deutſche Capital egen Thale 2 
Se und die Dißconto-Gejellipaft erließen einen Maps us Bidung 
des 9 ctiengeſellſchaft. Die Actiengeſellſchaft war mittellos. Bei Strafe 
erluſtes der Conceſſion mußte die Convention, die angefangenen Linien 


ibrem Namen 5 ſprechen vor 2 Uebrigens ſei eine Ce 0 


— ren, eingebalten werden. Es gab zwei Wege hierzu, entweder eine 
Anleihe zu contradiren oder die leider aus größtentheils Heinen Leuten bes 
ſtebenden Actionäre zur Einſchießung neuer Mittel aufzufordern. Aus feiner 
eigenen Wiſſenſchaft könne er bezeugen, daß die erſten Vorſchüſſe von Bleich⸗ 
röder und der Disconto⸗Geſellſchaft nur mit großem Widerwillen geleiſtet 
worden ſind, weil De das Geſchäft für äußerſt riskant hielten. Hierauf fragt 
der Angeklagte den Zeugen Miquel, ob ihm bekannt ſei, daß Actien bei der 
Generalverſammlung am 29. Juni 1875 mitgeſtimmt batten, die bei der 
Seehandlung lombardirt waren, und ob der Zeuge 199 Stimmen vertreten 
hätte. Zeuge Miquel antwortet: Die Frage der Strohmänner ſei juriſtiſch 
kontrovers, könne abe: bier gar nicht aufgeworfen werden, da das Statut 
der Rumäniſchen Actien⸗Geſellſchaft keine Schranken giebt, es kann danach 
Jedermann für alle Actien ſtimmen, die Déi in feinem Beſitz befinden, ohne 
deren Eigenthümer zu ſein. In den Generalverſammlungen find alle An⸗ 
träge über die Anleiheoperationen einſtimmig durch Acclamation angenom⸗ 
men worden, er ſelbſt habe geſehen, daß der Mitangeklagte Heßling 
für alle dieſe Anträge geſtimmt habe. Ueber die Frage wegen der 
Lombardirung der Actien könne er keine Auskunft geben. Im Aufſichtsrath 
ſelbſt ſei über die Abſtimmungen in der Generalperſammlung gar nicht ges 
ſprochen worden; er habe ſeine Actien vertreten, einmal auch wohl ſolche der 
Dis conto⸗Geſellſchaft, als er noch in deren Direction Halde Zeuge Miquel 
wiederholt, daß er von den Verhandlungen über das Darlehen des Deutſchen 
Reiches um ſo weniger aus eigener Wiſſenſchaft habe etwas wiſſen können, 
da er im Sommer 1874 gar nicht in Berlin anweſend geweſen ſei. e 

„Der Angeklagte Gehlſen will in Erfahrung gebracht haben, daß ein Mit- 
glied des Aufſichtsrathes mit dem Reichskanzleramte verhandelt habe. Das 
Darlehen wurde in Anſebung der kleineren bedrängten Leute dem Bankhauſe 
Bleichröder und der Disconto⸗Geſellſchaft zum niedrigſten Zinsfuß von 4 pCt. 
gewährt während dieſe Bankhäuſer Wucherzinſen von den Actionären nab 
men. Der Angeklagte muß auf eine Frage des Vorſitzenden zugeben, daß 
feine in den Artikeln der „Eiſenbahnzeitung“ erhobenen Beſchuldigungen ſich 
auf die Generalperſammlungen nicht von 1875, ſondern von 1874 bezieben. 
Zeuge Miquel antwortet, daß nach ihm gewordenen Mittheilungen der Com⸗ 
merzienraih Schwabach mit dem Reichskanzleramte über das Darlehn de: 
ſprochen habe. Ob das Deutſche Reich auch geneigt und derfaſſungsmäßig 
berechtigt war, der Rumäniſchen Eiienbahngelellicaft ohne Bürgſchaft und 
Depot das Darlehen zu geben, darüber werden die anderen Zeugen no 
nähere Auskunft geben können. Schließlich erklärt Zeuge Miquel ſich bereit, 
alle in den incriminirten Artikeln enthaltenen Beſchuldigungen durch Be⸗ 
weiſe als unwahr darzulegen. Der Staatsanwalt und der Gerichtshof ver⸗ 
zichten auf eine weitere Vernebmung. Der Aufſichtsrath habe ſich niemals 
um die Vertretung in der Generalverſammlung weiter bekümmert, als um 
die ſtatutenmäßige Deponirung feſtzuſtellen; er habe auch kein Intereſſe 
daran gebabt, ebenſowenig babe Zeuge mit der Vertretung der Aktien der 
Disconto⸗Geſellſchaft etwas zu thun gehabt. Dies beſorgen die Depotver⸗ 
walter ſtets bei ſolchen Gelegenheiten. 

Als dritter Zeuge erſcheint der Director der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft Ottermann vom Präſidenten über fein Verhältniß zum Agen⸗ 
ten Troſchel befragt, deponut Zeuge folgendes: Eines Tages kam Troſchel 
(e mir und ſprach mit mir über ein in der Redaclion der Deutſchen Eiſen⸗ 

ahnzeitung vorgefundenes Schriftſtück, welches Beſchuldigungen gegen den 
Auſſichtsrath en halte und wahrſcheinlich zum Abdruck beſtimmt ſei, Troſchel 
meinte, daß derartige Sachen böſes Blut machen und die Rumäniſche Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft discreditiren. Ich lehnte jedes weitere Eingehen in die Sache 
ab, worauf Troſchel ſich entfernte. Es iſt mir nicht eingefallen, durch Herrn 
Troſchel den Gehilfen aufzufordern, mich zu beſuchen. Wenige Tage ſpäter 
erhielt ich in einem anonymen Briefe einen Bürſtenabzug des beregten Arti⸗ 
kels der Eiſenbahnzeitung; mir iſt der Brief auf dem Bureau eingebändigt 
worden, und weiß ich bis beute nicht, wer der Abſender deſſelben iſt. Auf 
die u e des sehe 4 Munckel, ob Zeuge iu der Generalverſammlun 

des Seet 1872 eine Million Thaler verireten habe, erwidert Zeuge, da 

er nie eine Million Thaler Rumänier beſeſſen und dieſe Summe nicht ver⸗ 
treten habe. Der vom Vertheidiger geſtellte Antrag, die Protokolle der Gene⸗ 
ralverſammlung, aus welchen hervorgehe, daß Hanſemann und Reinhardt zwölf⸗ 
tauſend Stimmen und Actionäre eine Million Thlr. vertreten haben, zur 
Verleſung zu bringen, wird vom Gerichtshof abgelehnt. Zeuge Ottermann 
deponirt 1 sie) allen Generalperſammlungen die Actien richtig im 
Bureau der Rumäniſchen Eiſenbabn⸗Geſellſchaft eingeliefert worden ſind und 
die Actionäre ihren Depoſitenſchein erhalten haben. Nur die im Beſitz der 
Disconto⸗Geſellſchaft befindlichen Actien habe man im Depot der Disconto⸗ 
Geſellſchaft gelaſſen, weil die Bureaus der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft für die Placirung der maſſenhaften Actien keinen Raum gewährten. 
Die Disconto⸗Geſellſchaft habe jedoch die Nummern pünktlich angemeldet. 
Nach dem Statut der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt können auch Actien, 
die bei Staats⸗ und Communalkaſſen lombardirt find, an der Generalver⸗ 
ſammlung theilnehmen. Der vierte Zeuge iſt der Agent Troſchel. Derſelbe 
deponirt folgendes: Ich jab bei Geblſen ein Scheiftſtück liegen, in welchem 
der Aufſichtsrath der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtark mitgenommen 
wurde. Ei, Intereſſe der Geſellſchaft, der ich häufig Kohlen verkauft, wollte 
ich das Erſcheinen des Artikels zu vermeiden ſuchen. Im Laufe des Ge⸗ 
ſprächs, welches ich mit Ottermann hatte, äußerte ich, es wäre doch beſſer, 
die Sache todt zu machen, damit die Geſellſchaft nicht blamirt werde. 
Ottermann erwiderte darauf, das Schandblatt könne ſchreiben, was es wolle, 
da es doch Niemand leſe, meinte aber, Herr Gehlſen möchte our zu 
ihm herankommen. Mit Troſchel confrontirt, leugnet Zeuge Otter⸗ 
mann auf das Beſtimmteſte, den Gehlſen zu einem Beſuche durch 
Troſchel aufgefordert zu haben, er babe vielmehr zu demſelben ge: 
ſag $, daß die rumäniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft das Licht der Oeffentlichkeit 
nicht zu ſcheuen brauche. Zeuge Troſchel, deſſen Ausſage ſowohl im Gerichts: 
hof als auch im Publikum einen böͤchſt ee Eindruck macht, ver⸗ 
ſucht in einigen Wendungen feine früheren Ausſagen theilweiſe zu rectifi⸗ 
eiten. Auf die vom Staatsanwalt an Troſchel gerichtete Frage, auf welche 
Weiſe ſich denn Ottermann mit Gehilfen hätte abfinden ſollen, antwortete 
Troſchel, daß er nur im Intereſſe der Geſellſchaft die Sache habe todt⸗ 
machen wollen. 

Zeuge Bücherreviſor Schmidt bekundet, daß er bei der Reviſion der Ge: 
ſchäftsbücher der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Alles in Ordnung ge⸗ 
funden habe. 

Zeuge Geh. Commerzienrath v. Hanſemann erklärt auf die Frage des 
Präſidenten betreffs der Negocirung des Darlehns Folgendes: 

Mit der Verhandlung iſt im Mai 1874 eine Anleihe von zwei Millionen 
Thaler von der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gegen Bürgſchaft und 
Depot der Bankhäuſer Bleichröder und Disconto⸗Geſellſchaft, und im Juni 
unter gleichen Verbältniſſen mit der Reichsfinanzverwaltung ein Darlehn von 
drei Millionen Thalern conirahirt worden, ein Drittel zahlbar nach einem, 
ein Drittel nach zwei und ein Drittel nach drei Jahren. Bleichröder hat ein 
Drittel und die Disconto⸗Geſellſchaft zwei Drittel der Summe übernommen. 

Dr das Jahr find 8 pCt. Proviſion gezahlt worden, jo daß der Rumäni⸗ 
chen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft unter keinen Umſtänden das Geld böher als zu 
8 pCt. zu ſtehen kommen konnte. Bei der W Beiomiiinng babe ich 
theilweiſe meine eigenen Actien, theils die der Disconto⸗Geſellſchaſt ber: 
treten, wozu ich als deren Inhaber verpflichtet war. Ich perſönlich babe mich 
wenig mit den Sachen befaßt, ob eine Anzahl Actien lombardirt waren, 
weiß ich ni darüber bat die Dis conto⸗Geſellſchaft Sin wer c die jedoch 
nach ihrer Praxis nicht duldet, daß lombardirte Actien in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Stimmgabe Fan de werden. Meinen Depotſchein für die 
binterlegten Actien habe ich von der Disconto⸗Geſellſchaſt empfangen, Det: 
muthlich iſt derſelbe von Procuriſten der Effecten⸗Bureaux eg. dat? wor: 
den. Zeuge v. Hanſemann beſtreitet die von Gehlſen erbobene ehauptung, 
daß die Banlconfortien die zur pari ausgegebene Emiſſion zu einem niedri⸗ 
gen Courſe übernommen hätten. 

Die von den Zeugen Geh.⸗Rath Geim, Regiſtrator Wartchow und 
Ingenieur Schulz abgegebenen Ausſagen find ohne weitere Bedeutung. 

Als fernerer Zeuge tritt der Bin. DI Ewald auf, welcher vom Auf: 
ſichtsrath der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſeinen nach Rumänien ab: 

eſandten Delegirten zur Unterſuchung zur Seite geſtellt worden iſt. In 
einer längeren Ausführung (Zeuge it wegen feiner leiſen Stimme im Zu: 
ſammenbang nicht zu verſtehen) bemerkt derſelbe u. A.: Im April oder 
Mai 1870 ſei das Depot der Actionäre der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
chaft mit Genehmigung des Rumäniſchen Staats⸗Commiſſars in Strong: 

ergs Hände gelegt und dem Bankbauſe dein Jaques. Bei nach⸗ 
beriger Oeffnung des Depots, in welchem ſich 2,700,000 Thlr. befinden muß⸗ 
ten, habe man nur einen Schuldſchein des Strousberg vorgefunden, der 
allerdings dafür ſpäter Hypotheken gegeben habe. Er, Zeuge, babe bei 
feiner Anweſenheit in Rumänien die Verhältniſſe genau geprüft. Wahrend 
vom Ausbruch des franzöſiſchen Krieges an, die Bahnarbeiten in Rumänien 
völlig ſiſtirt wurden, pa e ſich Strousberg dennoch durch ihm vom Finanz. 
rath Ambronn ausgeſtellte Certificate hohe Vorſchüſſe aus dem Depot für 
ne der Arbeiten machen laſſen, die in Wahrheit gar nicht ſtaugefun⸗ 
den haben. : 
Der Zeuge habe von dieſem Vorgange der Staatsanwaltſchaft Kenntniß 


* 


ch erhalten, ein Rechtsgutachten für den Aufſichtsrath der R. E.⸗G 


gegeben, man elt Jee Je criminalgerichllche Unterfuhung gegen 


rousberg Erg zu haben. mer , . 

Die Geſellſchaft hat béi mit Strousberg ſchließlich dahin geeinigt, dem⸗ 
ſelben ſtatt der geforderten acht Millionen Thaler Vorſchüſſe 6 Mill. Thlr. 
und zwar 4 Millionen zur Zahlung der rückständigen Coupons zu bewilligen. 

3 wird die Sißung um Le Uhr Mittags bis Nachmittags 4 Uhr 
vertagt. 

Um 2 Uhr wird die Sitzung vom Präſidenten Reich wieder eröffnet. 
Die Ausſagen der Zeugen Director Nitze und Buchhalter Junga ſind von 
keiner Bedeutung. 

Zeuge Depotverwalter Töpfer ſagt aus, daß keine Metten lombardirt 
waren, die Actien lagerten bei der Discontogeſellſchaft. 

Auf die vom Angeklagten gegen den Mitdirector der R. E. G. Geh. 
Rath Reinhardt erhobene Beſchuldigung, daß Letzterer Sechszig Tauſend 
Thaler zur Beſtechung der Preſſe erhalten habe, erklärt Reinhardt dieſe Bes 
bauptung für eine Lüge; die Summe ſei ihm zum Zweck des Bahnbetriebs 
zur Dispoſition geſtellt worden. . 

Hierauf wird der faſt gänzlich erblindete Geh. Comm. ⸗Rath v. Bleichröder, 
der ſich als Stütze ſeines Dieners bedient, in den Saal geführt. Der Prä⸗ 
ſident erſucht ihn anläßlich ſeines Zuſtandes ſich zu ſetzen. v. Bleichröder 
deponirt folgendes: Von einer Verabredung der R. E. G., in der General⸗ 
verſammlung Actien zu praͤſentiren, die nicht dem Eigenthum der Disconto⸗ 
geſellſchaft angehört haben, iſt nun und nimmermehr die Rede geweſen. Das 
Conſortium befand ſich de facto im Beſitze der Actien: es iſt juriſtiſch unzweifel⸗ 
haft, daß, wenn Jemand Actien beſitzt, er dieſelben auch vertreten kann. 
Das Conſortium hat die Emiſſion zu Pari übernommen und ſich nur die 
übliche Bankproviſion zahlen laſſen. 

Der Angeklagte bebauptet, daß das Bankhaus Bleichröder den Fürſten 
Anton von Hohenzollern und den Fürſten Carl von Rumänien um die noch 
ſchuldigen zwei Millionen Thaler angegangen habe. Ferner will Angeklagter 
in Erfahrun 1 baben, daß das Reichskanzleramt Bleichröder und der 
Disconto⸗Geſellſchaft das Darlehn von drei Millionen Thaler nur unter der 
Bedingung gewährt habe, daß dieſelben daraus keinen Vortheil ziehen ſollen; 
dieſer Act der Liberalität ſei ausdrücklich verlangt worden. Als letzter Zeuge 
Lasker, der unter allgemeiner Spannung feine Ausſagen macht. 

„Im November 1872 habe ich von meinem Freunde Miquel den Auftrag 
auszuar⸗ 
beiten. Anfänglich lehnte ich dieſen Auftrag ab und unterzog mich deſſen 
ſpäter nur auf dringendes Begehr der Geſellſchaft, am Sonnabend erhielt 
ich von Herrn Gehlſen einen Brief, in welchem er mich zur Zeugnißabgabe 
in dieſer Sache aufforderte; auf Rückſprache mit Herrn Miquel habe ich mich 
dazu bereit erklärt. Den Gegenſtand der Anklage kenne ich nicht. Das that⸗ 
ſächliche Material iſt mir von der Geſellſchaft mit der Frage übermittelt 
worden, ob dieſelbe im Rechtswege irgend welche Rechte gegen Strous berg 
geltend machen könne (auf Befragen des Staatsanwalts und des Vorſitzenden 
bemerkt Lasker, daß fein Gutachten abgefaßt ſei, nachdem die Auseinander⸗ 
ſetzung erfolgt und die neue Geſellſchaft bereits conſtituirt war). In dem 
mit der kp el abgeſchloſſenen Vertrage babe die rumäniſche Geſellſchaft 
derſelben alle Rechte der bisherigen Conceſſionen abgetreten. 

Aus dem mir vorgelegelegten Exepoſs des Reg.⸗Raths Ewald babe ich 
erſehen, daß Strousberg Wel mehr erhoben und ſich darüber hat wahrheits⸗ 
widrig quittiren laſſen. Nun wurde ich angefragt, ob von Strousberg die 
Differenz einzuholen ſei. Ich erwiderte, daß falls Strousberg mehr erhoben 
hätte, als wie der Vergleich es zuließ, die Commiſſionäre berechtigt waren, 
vom Contract zurückzutreten. — Zeuge Juſtizrath Simon bemerkt, daß das 
Gutachten Laskers ſeitens des Aufſichtsraths der Geſellſchaft feine volle 
Würdigung gefunden habe, wir find aber zu der Ueberzeugung gekommen. 
daß der Proceß gegen Strousberg viele Jahre dauern würde. Er habe aufs 
Aeußerſte gegen die Anſtrengung einer Klage opponirt. Ebenſo entſchieden 
babe er auch dafür plaidirt, daß die von Ewald eruirten Thatſachen 
der Staatsanwaltſchaft übergeben wurden. Die Criminalunterſuchung 
bat zu keinem Reſultat geführt und haben wir darauf beſchloſſen, 
in der Sache nichts mehr zu unternehmen. Der Aufſichtsrath der Geſell⸗ 
ſchaft hat keine Urſache gehabt, etwas zu verheimlichen, was er mit Strous⸗ 
berg verhandelt hat. Auf die Zeuganousfage des Procuriften Beyer wird 
verzichtet. Um 5% Uhr wird die Sitzung geſchloſſen. 

Wiesbaden, 26. Jan. [Ober⸗ Staatsanwalt Diehl] von 
hier erhielt geſtern feine Verſetzung als Appellrath nad Münſter und 


wurde heute tobt im Bette gefunden. Diehl hinter zt eine Frau 


und acht Kinder. , 
Defterreid. 

Wien, 26. Januar. [Ausweiſung.] Nach einer Nachricht der 
„Nat.⸗Ztg.“ hätte Dë die deutſche Botſchaft in Wien bei der Aus 
weiſung des Dr. Arthur Levyſohn dennoch ins Mittel gelegt. Auf 
ihre Verwendung machte die öſterreichiſche Regierung die vertrauliche 
Eröffnung, daß ein von Dr. Levyſohn einzureichender Recurs, welche. 
geſetzlich aufſchiebende Kraft beſitzt, unbeantwortet bleiben ſolle, io 
daß rechtlich ſeinem ferneren Verbleiben in Wien kein Hinderniß im 
Wege ſtände. Damit behält ſich jedoch die öͤſterreichiſche Regierung 
das Recht vor, dieſen Recurs ungünſtig zu erledigen, wann es ihr 
eben angemeſſen erſcheint. Unter dieſen Umſtänden dürfte es Dr. 
Levyſohn vorziehen, dem moraliſchen Druck, den man auf dieſe Weiſe 
wider ihn ausüben möchte, auszuweichen und in Kürze nach Berlin 
überzuſtedeln. (Nebenbei bemerkt, iſt die Nachricht der „Trib.“ u. a. Z., 
daß Herr Dr. Levyſohn auch Correſpondent der „Breslauer Zeis 
tung“ aus Wien geweſen ſei, unrichtig.) 


Provinzial-Zeitung. 


— d. Breslau, 27. Januar. [Bezirksverein des nordweſtlichen 
Theiles der inneren Stadt.] Sanitätsratb Dr. Eger eröffnete die 
geſtern Abend in der neuen Börſe abgehaltene Verſammlung mit der Mit⸗ 
theilung über die Conſtituirung des Vorſtandes. Es find gewählt: Sanitats⸗ 
rath Dr. Eger zum Vorſitzenden, Schneidermeiſter Heidemann zu deſſen 
Stellvertreter, Kaufmann L. A. Schleſinger zum Kaſſirer, Haus heſitzer 
Groſche zu deſſen Stellvertreter, Kaufmann R. May zum Schriftführer 
und Buchhändler Priebatſch zu deſſen Stellvertreter. Chefredacteur Dr. 
Stein iſt zum Ehrenvorſitzenden ernannt worden. — Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter Levy theilt mit, daß er in Folge einer durch den Bruch eines 
Waſſerrohres auf der Reuſcheſtraße berbeigeführten Waſſer⸗Calamität bei den 
ſtädtiſchen Behörden Beihilfe der Feuerwehr in ähnlichen Fällen und Schaden⸗ 
erſatz Seitens der Stadt beantragt habe. Die Beihilfe der Feuerwehr haben 
bereits Stadtverordnete und Magiſtrat beſchloſſen, der Antrag auf Schaden⸗ 
erſatz Seitens der Stadt liege vorerſt noch der Wahl⸗ und Verſaſſungs⸗Com⸗ 
miffion vor. Es wurde beſchloſſen, die Discuſſion hierüber zu vertagen, bis 
der diesbezügliche Antrag vor das Plenum der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung gebracht worden Tt, Nach den Mittheilungen des Vorſitzenden war ein 
rechtzeitiges Abſperren des Waſſers durch das Einfrieren der Schieberhähne, 
welche jedenfalls nicht tief genug in der Erde angebracht und nicht genügend 

egen den Froſt geſchützt find, unmöglich gemacht. Eine Reviſion ſämmtlicher 

chieberhähne ſei inzwiſchen angeordnet worden. — Rechtsanwalt und Stadt⸗ 
verordneter Wiener berichtete hierauf über die bei Gelegenheit der letzten 
allgemeinen Volks⸗ und Gewerbezählung vorgenommenen ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
nahmen des Hausgewerbebetriebes. Die Reſultate ſeien in letzterer 
Beziehung ungenügend, weshalb ſich, wie wir bereits gemeldet haben, das 
königliche ſtatiſtiſche Bureau in Berlin an die verſchiedenen Vereine um Unter⸗ 
ed bei Ausfüllung der bezeichneten Lücke gas hat. Nach längerer 
Debatte wurde beſchloſſen, mit dem Breslauer Gewerbeverein in Verbindung 
zu treten und in dieſer Angelegenheit gemeinſchaftliche Schritte zu thun. — 
Nach Erledigung des Fragekaſtens wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


D. Frankenſtein, 27. Januar. [Brand.] Heute früh 5% Ubr iſt in 
der Möbelfabrik des Hoflieferanten J. W. Kaiſer auf eine bis jetzt unauf⸗ 
geklärte Weiſe Feuer entſtanden. Das Gebäude iſt total niedergebrannt, das⸗ 
ſelbe iſt mit 20,000 Thlr. verſichert. Zwei Nebenhäuſer find trotz der größten 
Gefahr ſtehen geblieben, was hau ptſächlich dem raſchen Eintreffen der frei⸗ 
willigen Feuerwehr zu danken iſt. . 
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